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Colosser
Wirtschastspartei-Mentheaterl

Dre sachsrsche  Wirtschaftspartei teilt zu
rhrem Beschluß , durch den sie die Beziehungen
zur Rerchsparteileitung  abgebrochen hat.
mrt , daß dieser Schritt keinem Austritt aus der
Wirtschaftspartei gleichkomme ' oder die Vor¬
bereitung dazu bedeute . Das Mißtrauen richte
sich nur gegen die Leitung.

In politischen Kreisen verlautet , daß außer
dem sächsischen vermutlich noch eine Reihe wei¬
terer Wahlkreise die Beziehungen zur Leitung
der Wirtschaftspartei abbrechen werden.

Das Nachrichtenbüro des „VDZ ." hat den
Abgeordneten Colosser  um seine Stellung¬

nahme zu dem nun durch das Parteischiedsgericht
erfolgten Ausschluß aus der Wirtschaftspartei
befragt . Der Abgeordnete Colosser erklärte , er
hätte die Aufforderung des Schiedsgerichtes , bei
dem Verfahren gegen «hn anwesend zu sein , ein¬
mal wegen der seiner Meinung nach bestehenden
Befangenheit der Schiedsrichter abgelehnt , dann
aber auch zugleich dem Schiedsgericht seinen
Austritt aus der Partei erklärt . Angesichts die¬
ser Tatsachen nun doch noch ihn auszuschließen,
könne er nur als „Affentheater"  be¬
zeichnen.

FaWusch.
SaS Ende-es Feme-Mörders.

Wie schon gestern mitgeteilt , ist in Bremen
der ehemalige Feldwebel und in den Fememord-
Prozessen viel genannte August Fahlbusch unter
geheimnisvollen Umständen gestorben . Hierzu
wird der Presse heute aus Bremen noch berich¬
tet : Der ehemalige Feldwebel August Fahlbusch,
der nach seiner Auslieferung aus Amerika
wegen Fememordes verurteilt und späterb e-
gnadigt  worden war , wurde in einem
Motorboot auf der Hamme bei Tietjens Hütte,
in der Nähe von Osterholz -Scharmbeck, tot auf-
gesunden.  Faylbusch war mit einem an¬
deren Herrn in dem Motorboot zu der Hütte ge¬
kommen und hatte in der Kabine des Motor¬
bootes übernachtet,  während sein Begleiter
in der Hütte zugebracht hat . Nach den Mittei¬
lungen der ersten Augenzeugen ist Fahlbusch
anscheinend eines natürlichen Todes durch Herz¬
schlag gestorben . Andererseits war Fcchlbusch
in der letzten Zeit so haltlos geworden,
daß di« Frage sich aufdrängt , ob nicht Selbst¬
mord durch Vergiftung oder Tod durch über¬
mäßigen Alkoholgenuß vorliegt . Bestimmte
Mitteilungen über die ärztliche Untersuchung
liegen noch nicht vor . Fahlbusch ist erst 38 Jahre
alt gewesen . Er war ein Hüne von Gestalt,
und man glaubt deshalb am wenigste « an einen
natürlichen Tod durch Herzschlag, welch letzteren
man in den Bekanntenkreisen von Fahlbusch be¬
hauptet . Die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse.  in denen Fahlbusch zuletzt lebte,
waren sehr  schlecht . Er suchte vergeblich,
Beschäftigung zu erhalten und lebte seit etwa
einem halben Jahr auf einem kleinen lam >-
wirtschaftlichen Gehöft in der Hamme -Niede¬
rung , das den Namen Kiautschou trägt «iw dem

Bremer Kaufmann Wedemann gehört . Mit
Wedemann  hat Fahlbusch auch seine letzte
Motorbootfahrt  zu Tietjens Hütte an
der Hamme gemacht . Zn der Nacht auf den
14. Januar schlief Wedemann in Tietjens Hütte,
während Fahlbusch in der Kabine des Motor¬
bootes zum Schlafen blieb , wo er morgens tot
aufgesunden wurde . Fahlbusch ist im Weltkrieg
Feldwebel geworden , hat 1821 die oberschlesi¬
schen Kämpfe mitgemacht und bei den KLftri -
ner Fememordfällen  hat er eine Haupt¬
rolle gespielt . Als er gerichtlich unter der An¬
klage des Fememordes gesucht wurde , war sein
Aufenthalt unbekannt . Er war nach den Ber¬
einigten Staaten  gegangen , hatte sich
dort als Farmer  ansässig gemacht und dort
auch geheiratet . Als er drüben mit dem
Antialkoholgesetz  in Konflikt kam,
wurde zunächst drüben bekannt , daß er der in
Deutschland gesuchte Fememörder Fahlbusch
war . Es kamen Nachrichten nach Deutschland
und von der deutschen Regierung wurde fest¬
gestellt , daß es sich tatsächlich um den wegen
Fememordes gesuchten Fahlbusch  han¬
delte . Sie stellte bei der amerikanischen Re¬
gierung einen Auslieferungsantrag , dem statt¬
gegeben wurde . Fahlbusch wurde nach Deutsch¬
land gebracht , wegen Fememordes verurteilt
und auf Grund der Amnestie  vor etwa
einem halben Jahr wieder sreigelassen . Er soll
sich dann mit dem Gedanken getragen haben,
wieder nach Amerika  zu gehen » wo seine
Frau lebte . Die Einreise sollte ihm drüben
aber nicht gestattet worden sein, was Fahlbusch
erfuhr und niederdrückte . Möglich , Laß dieser
Fall feinen Tod mit herbeiführte.

Geschwistermord.
Landwirt erschießt Bruder und Schwester.

8« Glienicke (Mark ) unweit Beeskow
wß ein Landwirt nach voraufgegangenem
eit seinen Bruder und seine Schwester ; dann
te er sich der Polizei . Der Landwirt be-
ptet , von seinen Geschwistern zuerst «We¬
sen worden zu sein und m Notwehr gehan-
zu haben . . ^

Lrgänzend wird hierzu aus Glienicke noch
chtet : Der über fünfzig Jahre alte Larw-
t Franz Werner , der Mit seinen Geschwistern
>, lange in großem llnfrieden  lebt,
im Laus einer Auseinandersetzung den Re-

>er und gab auf seinen Bruder und senle
uefter Schüsse ab . die beide sofort töteten,
cner stellte sich daraufhin selbst der Pol »-« ,
wurde verhaftet . Die Familie Werner hat
Glienicke einen kleinen Gutshof , ber nicht
von Franz Warner und seinen Angehörigen,

>ern auch von seinem K3jährrgen » ru-
- und dessen Schwester.  bewohntwird.
nz Werner hatte schon seit langem die « v-
. den Hof zu verkaufen.  Sr Durfte
c dazu das Einverständnis seines Brudtts

seiner Schwester , das ihm immer wieder
eweigert  wurde . Dieser Streit , der sich
r seit langem hinzieht , kam gestern "«
em zum heftigen Ausbruch , als der nunmehr
wssene Bruder dem Franz Werner die Ein¬
igung zum Verkauf der Wirtschaft ern e o r
! weigerte.  In diesen Streit wurde auch
derum die Schwester der Brüder hmemge-

zogen . Die Auseinandersetzung spitzte sich schließ¬
lich so zu, daß sie den traurigen Ausgang nahm.
Der Täter gilt in Glienicke sonst als ein sehr
ruhiger und besonnener Mann . Zm Laufe des

zu leiten . Franz Werner wurde dann in das
Untersuchungsgefängnis Frankfurt an der Oder
eingeliesert.

Vergleich im „Fall Bundhund ".
In einer Verhandlung des Hamburger

Arbeitsgerichts wurde am Donnerstag der Pro¬
zeß um den Fall „Bundhund " mit einem Vor-
gleich beendet . Der Hamburger Schriftsteller
Bruno Nelissen Haken war vom Landesarbeits¬
amt Rordmark fristlos entlassen worden , weil
er in dem von ihm verfaßten gleichnamigen
Roman bei seiner Tätigkeit im Amt erworbene
Kenntnisse in einer Weise verwendete : durch
die sich die Vorgesetzten Hakens gekränkt fühl¬
ten Haken verklagte daraufhin das Arbeits¬
gericht auf Eehaltsnachzahlung und gutes
Zeugnis Die Verhandlung endete damit , daß
das ' Arbeitsamt sämtliche Forderungen Hakens
anerkannte,  während der Klager die Er¬
klärung abgab . daß er in den Personen seines
Romans nur Typen seines Arbeitsgebietes,
nicht aber bestimmte Personen treffen wollte.

Die vier Grundgedanken
-es 18. Januar.

Von
llniversttätsprofessor

Dr. V. Maurenbrecher
(Münchens.

Seitdem am 18. Januar 1871 im Spiegel¬
saal des Schlosses zu Versailles der preußische
König Wilhelm I . zum deutschen Kaiser aus¬
gerufen wurde und damit das neue Deutschs
Reich gegründet wurde , galt dieser Tag als
hoher politischer Feiertag , als Erinnerungs-
feier daran , daß „erreicht sei, was die Väter
geträumt " . Mit allem Pomp wurde er unter
dem alten Wilhelm I . und unter Wilhelm II.
gefeiert , von den militärischen und zivilen Be¬
hörden , mit Festakte « , Paraden , Festreden und
Festessen. Auch die deutsche Republik feiert
jetzt den Tag , die 60. Wiederkehr der Reichs¬
gründung , obwohl es doch gar nicht ihr Reich
ist. Doch da unsere Verfassung vom „deutschen
Volke , einig in seinen Stämmen " spricht , soll
wohl die Zusammenschmiedung dieser , ach oft so
brüchigen , Einigkeit gefeiert werden.

Es hat einer langen und schwierigen Ent ?.
Wicklung bedurft , es brauchte die ungeheure
Geschicklichkeit, Zähigkeit , List und brutale Ener¬
gie eines Mannes wie Fürst Bismarck,
um das zu erreichen : Das alte Deutsche Reich
des Mittelalters war aus der Auflösung des
Karolingischen Weltreiches entstanden . 843 durch
den Vertrag von Verdun ; aber eine Art staat¬
licher Einheit hat sich nur schwer und langsam
durchgesetzt. Am stärksten war die Einheitlich¬
keit noch unter den Ottonen  im 11- und
unter den Hohenstaufen  im 12. und 13.
Jahrhundert . Dann aber erfolgte der Rück¬
schlag, die furchtbare Zerrüttung mit dem In¬
terregnum von 1250 an ; seitdem war die Reichs¬
einheit nur mehr schwach, der dreißigjährige
Krieg löste sie noch mehr auf , und nach den
Kriegen der französischen Revolution und den
Siegen Napoleons erklärte Kaiser Frauz
von Oesterreich  am 6. August 1806 auch
offiziell die Auflösung des „heiligen
Römischen Reiches deutscher Na¬
tion ", nachdem es nicht ganz 1600 Jahre be¬
standen hatte : aber die Schuld an dieser trauri¬
gen Entwicklung ist weniger dem deutschen
Volke und seinen Stämmen , sondern ausschließ¬
lich der Uneinigkeit seiner Fürsten,
dem Egoismus der kleinen und großen Macht¬
haber , besonders aber der törichten Eroberungs¬
politik und den Weltreichsplänen seiner Kaiser
zuzuschreiben : die Züge nach Italien , das
Streben nach der Römischen Kaiserkrone und
nach Herrschaft über die ganze Christenheit , die
Kreuzzüge haben den Untergang des alten
Hohenstaufenreiches verschuldet.

So endete das erste , das tausendjährige
Reich . Der 1815 gegründete Deutsche
Bund  war ein Provisorium , aus dem sich
dann allerdings vieles hätte machen lassen.
Und di« Folge der Gedanken der französischen
Revolution und der nationalen und freiheit¬
lichen Erhebung der sogenannten Freiheits¬
kriege war dann wirklich ein neues nationales
Streben , war der Geist , der zu 1848  und
zu  18 78 führte . Freilich : auch er hat mit
den Fürsten nichs zu tun , er kam aus dem
Volke,  besonders aus dessen intellektuellen
Schichten . Ueberhaupt kann beobachtet werden
(was so oft nicht beachtet wird ), daß der
nationale Gedanke  in Deutschland in
vier mächtigen Wellen im Verlaufe der deut¬
schen Geschichte sich erhoben hat ; jedesmal
vonunten , nicht von oben:  Zum ersten
Male in der Blütezeit der mittelhoch¬
deutschen Literatur  und der ritterlichen

Kultur im 12. Jahrhundert (Walther von der
Vogelweide ) ; damals war er getragen von
dem neu aufsteigenden Stand der „Ritter ", die
vorher noch Unfreie gewesen waren . Zum zwei¬
ten Male in der deutschen Renaissance
und der Zeit der Reformation,  damals
getragen von der neuen bürgerlichen . Bildungs¬
schicht, den weltlichen Gelehrten und Humanisten,
die ihren geistigen und sozialen Aufstieg gegen
die kirchliche Gelehrsamkeit durchzusetzen hat¬
ten . Zum dritten Male im 18. Jahrhundert,
in der Zeit des deutschen Idealismus , der
Aufklärung,  jetzt aber vertieft durch die
Verbindung mit dem größeren Gedanken des
Weltbürgertums (Schiller , Herder ) und
jetzt getragen von dem neu zur geistigen und
wirtschaftlichen Macht aufsteigenden Bürger¬
tum , und schließlich im 19. Jahrhundert , in den
Kämpfen von 1848, in denen sich das Bürger¬
tum 'Mkr^ Skllung und seine Verfassung gegen
den Adel erfocht.

Heute verstehen wir wohl , daß diese herrliche
Bewegung zunächst scheitern mußte . Das lag
nicht daran , daß etwa die Zeit für die Aus¬
führung dieser Ideen noch nicht reif gewesen
wäre (wie man auf bürgerlicher Seite oft
hören konnte ) , sondern lag an der Uneinigkeit
der Parteien , an dem Widerstand und der Un¬
entschlossenheit des preußischen Königs Fried¬
rich Wilhelm  IV ., der die ihm angeüotene
deutsche Kaiserkrone zurückwies , an der gehässi¬
gen Widersetzlichkeit der deutschen Fürsten , die
eine Schmälerung ihrer Rechte fürchteten , vor
allem auch an der Gegnerschaft Oesterreichs . So
kam es zwar zur preußischen Verfas¬
sung von 1858 und zur Errichtung von
Parlamenten  in allen deutschen Ländern,
die sie noch nicht hatten , aber dann siegte über¬
all die Reaktion und der Dualismus zwischen
Oesterreich und Preußen blieb bestehen . Aber
wieder aus dem Volke heraus wird die Bewe¬
gung weitergetrieben , es entstand der Na¬
tional verein  18 59,  der einen deutschen
Bundesstaat mit Volksvertretung forderte , und
1862 der stärker demokratische „Reformver¬
ein ". schließlich haben sich sogar die Fürsten
auf dem Frankfurter Fürstentag 1863 zur Dis¬
kussion der neuen Verfassung des Reiches herbei¬
gelassen . Aber erreicht wurde bei der Größe
der Gegensätze nichts Positives ; so mußte die
Vismarcksche Politik von „Blut und Eisen " er¬
folgreicher sein, und auf den Schlachtfelder«
1864 und 1866 wurde erst Schleswig -Holstern
befreit und dann Oesterreich mit den Waffen
zum Ausscheiden aus dem Deutschen Bund ge¬
zwungen , die Mittelstaaten bezwungen ; der
Deutschfranzösische Krieg brachte dann 1871 di«
neue Einheit Deutschlands.

So entstand die deutsche Einheit ! Und nun
fragen wir : was dürfen wir hiervon
feiern?  Was man mit dem 18. Januar frü¬
her unter den beiden Wilhelm gefeiert hat , ist
bekannt . Die Feier galt nicht nur einfach der
Erinnerung , sie galt vier Gedanken : dem der
nationalen Einheit  aller deutschen
Stämme , dem der Beseitigung der alten Riva¬
lität zwischen Preußen und Oester¬
reich  durch Hinausdrängung des letzteren , also
der endlichen Beseitigung des Dualismus und
der Begründung einer rein preußischen Füh¬
rung ; dem dritten der Schaffung einer neuen
und gewaltigen Machtstellung in Euro¬
pa  durch die glänzenden Siege der drei Kriege
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zwischen 1864 und 1871. einer Machtstellung,
die wohl den stärksten Ausdruck im Berliner
Kongreß von 1879 und in der Ueberwindung
des französischen Revanchegedankens 1887 ge¬
funden hat. schließlich dem vierten des Füh¬
ren ums  der nationalen Heldengestalten
Wilhelm I., des „Heldenkaisers ", seines „eiser¬
nen Kanzlers " Bismarck , und seiner „Palladine"
lHandlanger nannte es später Wilhelm II .) wie
Moltke , Roon u. a.

Und doch hat die Geschichte  in allen
vier Gedanken der früheren Generationen und
der BismarckschenPolitik U n r e H t gegeben.
Denn was sind heute nach nur 48jähriger
Dauer des Reiches die Ergebnisse ? Das
Reich der drei Kaiser ist nie ein Natio¬
nalstaat  gewesen , wenn man es noch so gern
auf der politischen Rechten behaupten mag . Wir
hatten Dänen , französische Lothringer , zahl¬
reiche Polen und kleinere Völkersplitter unter
uns ; und auf der anderen Seite hatte Bis¬
marck die stammverwandten Oesterreicher
— freilich nicht ohne ihre Schuld — hinaus¬
gedrängt . Von der Last der Fremdvölker hat
uns die Niederlage von 1918. befreit , sie hat
Ans das deutsche Elsaß , den „Korridor " und
Danzig , vor allem Südtirol geraubt : eine
Folge der Bismarckschen Raub¬
politik,  denn „jede Schuld rächt sich auf
Erden ", auch im Leben der Staaten . And der
alte deutsche Partikularismus ist auch nicht
überwunden , er wird weiterleben , solange noch
die alten willkürlichen Grenzen der Länder be¬
stehen : eine Neuordnung des Reiches ist natio¬
nalere Politik , als der Vismarcksche „National¬
staat "! Herstellung der wahren Ein¬
heit  unter Wahrung der kulturellen Eigenart
der Stämme (nicht der zufällig gewordenen
„Länder "!) soll unser nächstes Ziel sein.

Wie hat man ferner den Austritt
Oesterreichs  gefeiert ! Mit Recht, wenn
man an das vielstämmige Kaiserreich der Habs¬
burger und an deren rein dynastische Politik
denkt! Aber heute leiden wir unter den Fol¬
gen , wir sehen Grenzen, wo wir den Anschluß
der stammverwandten österreichischen Stämme
wünschen, und tragen so schwer unter den
Früchten bismarckscher Politik . Und größer als
der politische Gedanke Bismarcks war doch der
des österreichischen Fürsten Schwarzen¬
berg,  der Oesterreich mit allen seinen Län¬
dern in den Deutschen Bund eintreten lassen
wollte.

Was aus dem dritten Gedanken, aus der
vielgepriesenen Machtstellung Deutsch¬
lands  geworden ist, wissen wir ja heute.

-Freilich , hier hat in allem äußeren Bismarck
Recht,' denn ein solch törichtes „Hinein¬
schlittern " in einen Weltkrieg  hätte
er nie verschuldet, sein überragender Verstano
hätte Auswege und Mittel gefunden,' wie oft
hatte er in diesen Dingen vor der unseligen
Politik des jüngeren Wilhe lm ge¬
warnt.  Aber doch hat er nur Recht im
Aeutzerlichen behalten . Ihm ging im Leben der
Staaten Macht vor Recht, ihm war Blut und
Eisen der Kitt , aus dem man Staaten schmie¬
dete. Nein , mit Grauen haben wir die Folgen,
aber auch das Unrecht einer solchen Politik ge¬
sehen. Die Grundlage aller Staaten ist Ge¬
rechtigkeit. nicht Macht!

Und was haben wir von den „Helden¬
gestalten"  des Kaisers und aller anderen
Großen seines Reiches zu halten ? Richtig ist,
und das mutz gerade der Gegner der damaligen
Politik zugeben , daß selten in der deutschen
Geschichte ein derartiges Viergestirn tüchtiger
Gestalten Zusammenwirken konnten. Aber nichts
mehr folgt daraus , als daß eben auch die stärk¬
sten Führerpersönlichkeiten nichts auf die Dauer
zu schaffen vermögen , wenn ihre Gedanken nicht
die Gedanken der Zukunft  sind , wenn
sie entweder der alten Gedankenwelt anhängen
oder doch sich an Kompromisse halten . Was
nützen uns „Heldengestalten ", deren Wirken bei
aller Bravheit (und Wilhelm I. war ein güti¬
ger Herr und ein Ehrenmann ) so kurzlebig
bleibt?

Der Nationalsozialismus von heute sucht
„das dritte Reich ". Er zählt schon falsch,
denn auf das erste Reich  des Mittelalters,
das Tausendjährige , folgt als zweites  der
Deutsche Bund und der Norddeutsche Bund von
1815 bis 1870, als drittes  das Kaiserreich
der Hohenzollern , als viertes  unsere Deut¬
sche Republik von heute . Diese auszubauen zu
einem Reich des Friedens , der Ein¬
heit und Gerechtigkeit,  der demokrati¬
schen Freiheit , der sozialen Gerechtigkeit soll
unsere nächste Aufgabe sein.

Krauterdiktat im Holzgewerbe.
Ohne irgendwelche Verhandlungen hat der

Arbeitgeberverband für das Holzgewerbe in
Köln  an seine Mitgliedsfirmen die Anwei¬
sung gegeben , den Lohn von 1,29 RM . auf
1.15 RM . die Stunde herabzusetzen. Wer sich
mit dieser Kürzung nicht einverstanden erkläre,
müsse sich als gekündigt betrachten. Die Kölner
Holzarbeiter werden gegen das Lohndiktat den
Kampf aufnehmen . — In Düsseldorf  stehen
zurzeit über 690 Holzarbeiter im Kampf.

6« Millionen Menschen in Ikoi.
Die ArbeilsioknMee der wichtigsten gn-
duftrielünder.

Die ungeheure Krise der Arbeitslosigkeit l erfaßt. Mit ihren Angehörigen sind dies mehrhat nach den Berechnungen des Internationalen I als 89 Millionen Menschen, die dadurch m eine
Arbeitsamtes in den wichtigsten Zndustrieliin - f schwere wirtschaftliche Notlage versetzt find,dern der Welt  etwa IS Millionen Arbeiter

Veamte und Stahlhelm.
Eia Urieil des Preußischen Visz'PImarhoses.

Der Disziplinarhof für die nichtrichterlichen
Beamten hatte vor einiger Zeit in einer Ve-
rufungsangelegenheit gegen einen Polizeibeazn-
ten zu verhandeln , der an einer öffentlichen
Veranstaltung des „Stahlhelms " als Tam¬
bour major  in Stahlhelmkleidung teilge-
nommen hatte . Der Disziplinarhof ist der Ent¬
scheidung der ersten Instanz des Disziplinar¬
gerichtes der Regierung in Oppeln beigetre¬
ten und hat deren Urteil auf Strafver¬
setzung und Kürzung des Dienst-
einkommens  um eine Gehaltsstufe ausrecht-
erhalten . Aus der Urteils begründung  des
Disziplinarhofes gibt der „Amtliche Preußische
Pressedienst" nunmehr die folgenden besonders
bemerkenswerten Stellen wieder:

Aus der Reichsverfassung ergibt sich, daß
grundsätzlich auch den Beamten das Recht der
freien Meinungsäußerung zusteht. Die Aus¬
übung dieses Rechtes darf aber bei einem
Beamten nicht über die ihm durch sein Dienst¬
verhältnis zum Staat gezogenen Gren¬
zen  hinausgehen . Dieses Dienstverhältnis
verpflichtet die Beamten zur Treue und zum
Gehorsam gegenüber dem Staat und verbietet
ihnen , von dem Recht der freien Meinungs¬
äußerung und der politischen Betätigung einen
gleich weiten Gebrauch zu machen, wie es jedem
anderen Staatsbürger gestattet ist. der nicht
unter dem Zwange der im öffentlichen Inter¬
esse unerläßlichen Dienstzucht  steht.

Das Urteil stellt dann fest, daß der Vorge¬
setzte Minister ohne weiteres berechtigt sei. die
ihm unterstellten Beamten auf die ihnen ob¬
liegende Beschränkung in Ansehung ihrer politi¬
schen Betätigung hinzuweisen . Der Beamte , so
heißt es in der Urteilsbegründung weiter , darf
auch außerhalb des Dienstes , zumal in der
Öffentlichkeit , nicht an Veranstaltungen von
Verbänden teilnehmen , die nicht einwand¬
frei auf dem Boden der geltenden
Verfassung stehen.  Daß zu solchen Ver¬
bänden auch der „Stahlhelm"  gehört , hat
die Vorinstanz zutreffend  fest ge st eilt.
Ob die hier erörterte Veranstaltung des „Stahl¬
helms " ihrer Wesensart nach selbst politisch
war oder nicht, ist ohne Bedeutung , da es nur
auf die Gesamteinstellung des Verbandes gegen¬
über der bestehenden Staatsform im allgemei¬
nen ankommt.

Der Disziplinarhof stellt fest, daß er die von
der Staatsanwaltschaft beantragte Strafe der
Dienstentlassung in ernsteste Erwägung ge¬
zogen und von der Verhängung dieser schwer¬
sten Strafe lediglich abgesehen hat . weil der
Angeschuldigte sich im Kriege gut geführt , und
auch als Polizeibeamter sonst seine dienstlichen
Pflichten znr Zufriedenheit seiner Vorgesetzten
erfüllt habe.

SiiliiÄkeiiSyrozetz
in Potsdam.

Die Potsdamer Frenzel -Kammer ist auf acht
Tage in eine Schulaula in Brandenburg an der
Havel gezogen , weil dort die meisten Zeugen
des neuen Sittlichkeitsprozesses wohnen , über
den diesmal Landgerichtsdirektor Hellwig ver¬
handeln soll. Angeklagter des Riesenprozesses,
zu dem 65 Zeugen geladen sind, ist der Stadt¬
amtmann Otto Schwarz aus Brandenburg , der
im Februar vorigen Jahres vom Potsdamer
Schöffengericht wegen tätlicher Beleidigung der
Schulschwester Hedwig Florian vom Wohl¬
fahrtsamt Brandenburg zu einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt worden war. Angeklagter
und Staatsanwalt haben gegen das Urteil Be¬
rufung eingeletzt. Als Verteidiger für den
Angeklagten tritt Rechtsanwalt Dr . Frey aus
Berlin auf . während Rechtsanwalt Georg
Löwenthal Frau Florion zur Seite steht.

Di « Privatkliigerin behauptet , daß der An¬
geklagte am 17 September 1929 in etwas an¬
geheiterter Stimmung auf das Gesundheitsamt
gekommen sei und er dort, als sie ihm die Tür
zu ihrem vorher verschlossenen Zimmer geöffnet
hatte , versucht haben soll , sie auf ein Ruhebett
zu werfen und zu vergewaltigen . Der Ange¬
klagte . dem dienstlich ein gutes Zeugnis aus¬
gestellt wird , bestreitet den Vorgang . Die Ver¬
handlung . für die sechs Tage in Aussicht ge¬
nommen sind, begann damit , daß auf Antrag
des Rechtsanwalts Dr . Frey , dem sich Staats¬
anwalt Tetzlaff und der Rechtsanwalt Dr . Lö¬
wenthal anschließen, auf Vernehmung der Sach¬
verständigen . die über di« Glaubwürdigkeit der
Frau Florian aussagen sollten , verzichtet wird.
Der Angeklagte bekundet dann abermals , daß
die gegen ihn erhobenen Vorwürfe zu Unrecht
bestünden. Frau Florian habe ihn vielmehr
schon früher mit Liebesanträgen verfolgt und
ihm bei Gelegenheit einer Festlichkeit deutlich
wissen lasten, daß sie eine Freundschaft mit ihm
wünsche. Frau Florian sei mit ihm in Bran¬
denburg spazieren gegangen und habe versucht,
ihn zu verführen . . . Im übrigen vertrat der
Angeklagte die Meinung , daß Frau Florian
ihn, nachdem sie ihren Mißerfolg einsehen
mußte, aus politischen Gründen und auf An¬
stiftung von dritter Sette denunziert habe.

Sibulgeldherabsetzung in Preußen.
Nach dem Schulgeldgesetz darf das Schulgeld

an den öffentlichen höheren Schulen nicht de«

dritten Teil der Kosten übersteigen , die ein
Schüler einer öffentlichen höheren Schule
jeweils durchschnittlich verursacht. Infolge der
allgemeinen Ausgabensenkungen im preußischen
Haushaltsplan für 1931 hat sich, wie der „Amt¬
liche Preußische Pressedienst " mitteilt , der
Minister für Wissenschaft. Kunst und Volksbil¬
dung daher veranlaßt gesehen, den Durch¬
schnittskostensatz. der bisher 759 RM . betrug.

für 1931 auf 720 RM . herabzusetzen. Danach
darf von Ostern 1931 ab an den staatlichen un-
städtischen höheren Schulen nur noch ein Schul¬
geld von höchstens 2 4 Ü R M . jährlich  er¬
hoben werden.

Bildungseinrichtungen für Erwerbslose.
(Berlin,  18 . Januar . Radiodtenst .)

Der Reichsarbeitsminister und die Reichsanstaltfür Arbeitslosenversicherung haben , um zu Ver¬
hindern , daß die jugendlichen Erwerbslosen bei
längerem Anhalten der Arbeitslosigkeit der
regelmäßigen Arbeit entwöhnt und schließlich
körperlich und geistig geschädigt werden . An¬
ordnungen getroffen , nach denen für die kom¬
menden Monate in den Bezirken aller Landes-
arbeitsämter Bildungsmaßnahmen  ein-
gesührt werden sollen. Ausreichende Mittel sind
bereitgestellt . Es soll dabei mit den öffentlichen
und privaten Stellen zusammengearbertet wer¬
den, um so alle jugendlichen Erwerbslosen , ob
sie unterstützungsberechtigt sind oder nicht, z« er¬
fassen.

In Genf wurde heute mittag in schlichter
Form die Europakonferenz  unter dem
Vorsitz des französischen Außenministers Vriand
eröffnet.

Sie MOt vor der Hinrichtung.
Von

A. Laube.
tNachdrrick' verboten .)

Als der Rechtsanwalt nach seiner schweren
Erkrankung zum erstenmal wieder die Gesell¬
schaft seiner Freunde aussuchte, erschrak inan
über fein Aussehen . Er schien um zwanzig
Fahre gealtert und fein dunkles Haar war anden Schläfen weiß geworden . Er las aus den
Mienen seiner Freunde Verwunderung , Be¬
stürzung, Mitleid , aber es überraschte ihn nicht:
er wußte ja , wie er sich verändert hatte . Und
bis zu einem gewissen Grad tat es ihm wohl,
denn er fühlte , wie sehr seine Freunde Anteil
an ihm nahmen . Er sagte es auch.

Der alte Justiziar nickte ihm freundlich und
wohlwollend zu. „Natürlich nehmen wir An¬
teil am Schicksal der Freunde — das ist doch das
wenigste , was man tun kann. Aber — wie
konnte ein Mann von Ihrer Robustheit einen
solchen Nervenzusammenbruch erleben ? Das ist
es , worüber wir uns alle am meisten wundern !"

Der Rechtsanwalt zuckte nnt den Achseln.
„Wenn einer von Ihnen erlebt hätte , was ich
erlebt habe !"

„Nanu ? ?"
„Sie wissen doch, daß Erich Büttner hin-

genchtet worden ist?"
„Gewiß . Er war Ihr Klient . Soviel ich

weiß , bestand über seine Schuld nicht der «lin¬
deste Zweifel . Das Urteil ist zu Recht gefällt
und zu Recht vollstreckt worden . Soviel ich mich
erinnere , hat der Mensch den Mann seiner Ge¬
liebten in einen Hinterhalt gelockt und - er¬
schossen."

„Allerdings ", sagte der Staatsanwalt , „es
war geradezu ein Schulfall : überlegter Mord.Und das Vorleben des Mörders war nicht der¬
art , daß er Gnade erwarten durfte . Ich be¬
greife gar nicht, daß Ihnen das so nahe gehen
konnte, lieber Doktor !"

„Sie haben durchaus recht, meine Herren ",
entgegnete der Anwalt . „Büttner war ein
Mörder . Er ist zu Recht verurteilt und zu
Recht hintzerichtet worden . Er konnte keines¬wegs besonderes menschliches Mitleid be¬
anspruchen, und er war auch nicht der erste
meiner Klienten , der hingerichtet worden ist.Aber ich habe die Nacht vor seiner Hinrichtung
mit ihm verbracht, und das — hat mich um¬
geworfen !"

Der Staatsanwalt schüttelte den Kopf.
„Merkwürdig ! Wie konnten Sie aber auch!
Dazu waren Sie doch ganz gewiß nicht ver¬
pflichtet. Ich meine menschlich, denn rechtlichkann davon gar keine Rede sein?'

„Nein , ich war gewiß nicht dazu verpflichtet.
Aber sehen Sie , das kam so: Ich saß an dem
Abend vor der Hinrichtung zu Hause , als plötz¬
lich die Gefängnisverwaltung anrief . Büttner
der allen geistlichen Beistand abgelehnt hatte,der auch seine alte Mutter und seine Schwester
nicht sehen wollte , hatte plötzlich den Wunsch ge¬
äußert , noch einmal mit seinem Verteidiger zu
sprechen. Nun muß ich offen sagen : es oaßte
mir gar nicht, bei Nacht und Nebel noch einmal
eine drei- bis vierstündige Fahrt zurückzulcgen.Aber — Sie erinnern sich vielleicht , daß Büttner
in der Verhandlung die Schuld geleugnet hat
und durch Indizien überführt wurde . Aller¬
dings durch unwiderlegliche Indizien . Aber
vielleicht hatte er doch im letzten Augenblick noch
wichtige Mitteilungen zu machen! Und schließ¬
lich : wenn ein Mensch in seiner Todesnot nach
einem verlangt — es ist schwer, nein zu sagen,

ch fuhr also ins Gefängnis.
Als ich die Todeszelle betrat , war Büttner

allein : er hatte sich jede Belästigung durch Ge-
fängmsbeamte verbeten . Er saß in der hell¬
erleuchteten Zelle an dem kleinen Tisch und hob
den Kopf , als er mich kommen hörte . Ich war
im ersten Augenblick ergriffen von dem Anblick,den er bot. Büttner war ein großer , schlanker,
sehniger Mensch, mit einem hübschen Gesicht,
großen, dunklen Augen , und schwarzem, schönein
Haar . Jetzt saß er da, in sich zusammengefallen
wie ein Greis , mit hohler Brust , aufgezogenen
Schultern , einem welken Gesicht und blöden,matten Augen , die wie geschmolzenes Blei
schimmerten. Die Haare klebten an seinenSchläfen , auf der wachsgelben Stirn standen
ihm Schweißtropfen , obwohl die Temperatur in
der Zelle keineswegs übermäßig hoch war. Ich
hatte nie im Leben ein solches Jammerbild
eines Menschen gesehen.

„Sie wollten mich sprechen, Büttner ?"
Nun erhob er sich mühsam ; die Glieder woll¬

ten ihm kaum gehorchen. „Ich danke Ihnen,
Herr Doktor, daß Sie gekommen sind! Ja , ich
wollte Sie noch sprechen, ehe sie mir den Kops
abhacken. Gerade Sie , denn Sie waren der
einzige , der nett zu mir gewesen ist. Ich möchte

von Ihnen wissen : Ist es recht, daß man mich
morgen früh hinausschleift und unter das Fall¬
beil steckt? Ist es recht, daß der Staat Menschentötet ?"

„Büttner , Sie sind verurteilt worden ; das
Gesetz fordert für den Mörder den Tod. DiesesGesetz ist so alt , wie die menschliche Gesellschaft.
Wollen Sie mit Ihrer Frage sagen, daß Sie
die Tat nicht begangen haben , deretwegen Sie
verurteilt worden sind?"

„Ich habe die Tat begangen . Ja . Ich habe
den Mann , der seine Frau mißhandelte , in den
Stadtwald gelockt und niedergeschossen. Es ist
auch wahr , daß ich ihm die Brieftasche abgenom¬
men habe. Wochenlang hatte ich die Tat ge¬
plant . Das ist alles richtig. Aber — steht das,
was dieser Mensch in dem Augenblick gelitten
hat , als ich den Schutz gegen ihn abfeuerte , in
einem Verhältnis zu dem, was ich leide ? Das
möchte ich wissen !"

„Sie leiden sehr, Büttner ?"
„Leiden — leiden !" Es war das der Schreieines , wilden Tieres . „Seit vier Monaten

werde ich jede Nacht zum Fallbeil geschleppt —
ah ! Und morgen früh schleifen sie mich wirklich
hinaus ^ und dann saust das Beil nieder , undmein Kopf , dieser Kops hier , fällt in den Korb.
Können Sie ahnen , was es bedeutet , das zu
wissen ?"

„Büttner — alle Menschen müssen sterben!"
„Sterben — sterben! Aber geschlachtet wer¬

den , wissen, wochenlang zuvor wissen, oaß man
geschlachtet wird !" Er ließ sich wimmernd wie¬
der auf den Hocker fallen , auf dem er Lei meinem
Eintritt gesessen hatte, und schlug die Händevor das Gesicht. Er zrtterte am ganzen Körper.
Plötzlich sprang er wieder auf : „Glauben Siean Gott ?"

„Sie sollten sich mit dieser Frage doch lieber
an einen Priester wenden , Büttner !"

„Nein . Ich will keinen sehen. Sie sollen
mir sagen : Glauben Sie an einen Gott ?"

„Ja . Ich glaube an einen Lenker der Welt ."
„An einen Gott , der straft ?"
„An einen Gott , der dem Reuigen verzeiht !"
Er schwieg einen Augenblick. Dann sagte er

heiser : „Das ist furchtbar. Das ist das Furcht¬barste. Das Leben — schließlich ist es doch er«
Dreck. Aber fürchten zu müssen, daß drüben auch
einer ist der Recht spricht! Aber ich glaube es
nicht! Nein , nein — ich will es nicht glauben!
Krach! macht der Halswirbel , und dann ist
alles aus ! Alles aus !" Er brach in ein wahn¬
sinniges Gelächter aus . Dann , etwas ruhiger:
„Glauben Sie wirklich an ein Fortleben nachdem Tode ?"

„Büttner — ich rate Ihnen dringend , lassen
Sie den Geistlichen kommen. Der wird Ihnen
auf diese Fragen besser Antwort geben können,als ich!

„So lassen Sie mich doch in Ruhe mit dem
Geistlichen. Sie hören doch, daß ich keinen
sehen will ! Von der Sorte habe ich schon in
meiner Jugend genug gehabt . Sie sollen bei
mir bleiben , Sie Herr Doktor ! Bitte , gehen
Sie nicht weg — ich habe ja solch namenlose
Angst !"

Er ergriff meine Hände ; die seinen waren
feucht und kalt. In seinen Augen stand einfurchtbares Grauen , sein Mund zuckte, wie der
eines weinenden Kindes . Ich blieb . Ich will
Sie nicht ermüden mit allen Einzelheiten dieser
entsetzlichen Nacht — es regt mich auch selber
noch allzusehr auf . Büttner hat mir die ganze
Geschichte seines Lebens erzählt . Wie er früh
auf Avwege geriet , weil er niemand hatte , der
ihn hielt . Wie er dann aus Liebe zu einer
Frau ein anderer Mensch werden wollte , und— den Mann ermordete , der diese Frau miß¬
handelt hat . Er empfand keine Reue über dieseTat — er war überhaupt nicht fähig , etwas
anderes zu empfinden als Angst , grauenvolle
Angst vor der Vernichtung . In diesen sechs
Stunden , von 11 Uhr nachts bis es endlich von
dem Turm der Eesangenenanstalt 5 Uhr ichlug,
starb er tausend Tode : er war kein Mensch
mehr, als das Urteil endlich an ihm vollstreckt
wurde . In den Zeitungen las ich, daß Büttner
gefaßt das Blutgerüst betrat — ich bezweifle
sehr, daß er überhaupt noch wußte , was mitihm geschah. Ich wußte ja auch kaum noch, was
vorging . Na — und dann bin ich eben zu¬
sammengebrochen."

Man schwieg, als der Anwalt geendet hatte.
Endlich sagte der alte Justizrat : „Es ist natür¬
lich sehr traurig , daß die menschliche Gesellschaft
zum Selbstschutz solche Mittel nötig hat !'̂

„Aber nicht zu ändern ", ergänzte der Staats¬
anwalt . „Der Richter darf nicht an die Mörder
denken, sondern nur an die Opfer . Das wird
ihn vor Sentimentalitäten bewahren ."

„Ich würde es für recht segensreich halten ",
sagte der Anwalt , „wenn jeder, der über die
Vollstreckung eines Todesurteils zu befinden
hat , einmal eine letzte Nacht mit einem Ver¬
urteilten verbringen müßte . .
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Aus der Luftverkehrsgesellschaft
Dem Stadtrat ist für seine Sitzung am

Montag eine Vorlage über die Luftverkehrs-
geselljchast der ^ adestädte zugegangen , in der
der fällige Zuschuß für Len Flugverkehr ange¬
fordert wrrd und die zugleich einen aufschluß¬
reichen Einblick ln den Betrieb der Gesellschaft
gestattet:

Die Bilanz der Luftverkehrsgesellschaft mbH.
per 30. November 1930 — die endgültige Bi-
^ iit . Dezember ist noch nicht fertig-

gestellt ; >re wird aber gegenüber der vorliegen-
den nur geringfügige Aenderungen aufweisen
— weist nach der Vorlage gegenüber der vor-
jahrlgen Bilanz verschiedene Aenderungen auf,
die sich aus Beschlüssen der Gesellschafter er¬
geben Zunächst ist das Gesellschafts¬
kapital auf 55000 RM . erhöht wor-
de  n . An diesem Gesellschaftskapital sind die
beiden Städte mit je 20 000 RM ., der olden-
burgische Staat mit 10 000 RM . uird das Amt
Jever mit 5000 RM . beteiligt . Die Ge-
sste ^ ngerooge  hat ihre ursprüng¬
lich in Aussicht gestellte Beteiligung zurück¬
gezogen , die dann vom Amt Jever übernommen
worden ist.

Die in der Bilanz aufgeführten Sparkassen¬
schulden, Akzepte und Vuchschulden sind gedeckt
durch entsprechende Bürgschaften , und zwar
haben übernommen die beiden Städte Bürg¬
schaften in Höhe von je 20 000 RM . und der
oldenburgische Staat in Höhe von 15 000 RM.
Auf der Aktivseite sind die Anlagewerte ent¬
sprechend gestiegen , und zwar dadurch , daß im
«origen Jahre ein drittes Flugzeug , Typ Focke-
Wulf A 33 „Sperber " mit der Nr . „O 1931",
für rund 30 000 RM . erworben worden ist.

Die Gewinn - und Verlustrechnung weist in
den Betriebseinnahmen  für 1930 aus
29 43 3,39  RM . Das ist gegenüber den
Betriebseinnahmen des Jahres 1929 in Höhe
von rund 35 000 RM . eine um rund 5000 RM.
geringere Einnahme.  Diese Verminde¬
rung erklärt sich in erster Linie daraus , daß im
Bahre 1929 der Eishilfsdienst eine Einnahme
von über 4000 RM . gebracht hat , zum kleineren
Teile durch den etwas geringeren Verkehr.
Trotzdem kann die Luftverkehrsgesellschaft fest¬
stellen , daß der Verkehr im Jahre 1930 nur um
ein ganz Geringes gegenüber dem Verkehr 1929
zurückgeblieben ist, während andere Verkehrs¬
institute einen erheblichen Rückgang zu verzeich¬
nen haben.

Die Bilanz schließt mit einem geringen
Verlust von 602,15  R M . ab . Dieser Ver¬
lust wird sich bis zum 31. Dezember , noch um ein
Geringes erhöhen . Die Bilanz ist insofern un¬
günstiger als die von 1929, als im vorigen Jahre
keine Abschreibungen  gemacht werden
konnten . Aus der Gewinn - und Verlustrech-
nung ergibt sich, daß von den Betriebseinnah¬
men von rund 29 000 RM . allein fürVer-
sicherungen rund 19000 RM . aus¬
gegeben  werden mutzten . Hätte die Luft¬
verkehrsgesellschaft ihre drei Flugzeuge das
ganze Jahr versichern müssen, so würden sich
Versicherungsleistungen in Höhe von rund
24 000 RM . ergeben haben . Von diesen 24 000
RM . entfallen allein 20 000 RM . aus Kasko¬
versicherung . Wenn auch einmal ein Jahr von
Abschreibungen Abstand genommen werden
kann , so wird es doch auf die Dauer nicht mög¬
lich sein, ohne Abschreibungen auszukommen.
Infolgedessen hat , sich die Gesellschaft vor die
Frage gestellt gesehen, ob sie eine Erhöhung der
Zuschüsse beantragen solle oder sonst eine Ein¬
schränkung im Betriebe  vornehmen

Zst die Technik schuld an der jetzigen Krise?
82 . Es ist dies ein zeitgemäßes und allgemein

interessierendes Thema , zumal es weite Kreise
gibt , die der Entwicklung der Technik einen sehr
erheblichen Anteil an der jetzigen großen Ar¬
beitslosigkeit zuschieben . Die Techniker wenden
sich gegen diese Auffassung , und der Gauleiter
des Bundes der technischen Angestellten und
Beamten (Vutab ) , Ewers  aus Bremen , er¬
läuterte gestern abend in einer Versammlung
der jadestädtischen Ortsgruppe , daß eine Ueber-
schätzung dieses Anteils zu ganz falschen Auf¬
fassungen führt . Unbestreitbar sei, daß die Tech¬
nik die wirtschaftliche Krise wohl begünstigt und
sie auch beschleunigt habe , aber verschuldet hätte
sie dieselbe nicht.

Diesen Kernpunkt seiner Ausführungen um¬
zeichnete der Redner mit charakteristischen Bei¬
spielen und Folgerungen daraus . Durch die Ver¬
vollkommnungen an den Maschinen würden
Arbeitskräfte frei . Vergleiche man die Lokomo¬
tiven von vor hundert Jahren mit den heutigen,
so bedeutet das einen gewaltigen Fortschritt.
Infolge der besseren Technik würden für die
Herstellung einer anderen Maschine wohl nur
die gleichen Arbeitsstunden wie früher auf¬
gewendet , aber die Maschinen wären auch besser
Erne erhebliche Verkehrsentwicklung setzte ein
und so wurden erhöhte Arbeitsstunden geschaf¬
fen . Neue Berufe entstanden , Tausende fanden
in Hilfsindustrien Beschäftigung . Die Technik
zeigte sich nicht nur als Arbeitnehmer , sondern
auch als Arbeitgeber , wie dieses eine Beispiel
erkennen lasse:

Die Arbeitslosigkeit in Deutschland sei groß,
aber im Verhältnis nicht größer als ln man¬
chen anderen Ländern . Sie sei aber nicht von
der Technik verschuldet . Eine der Ursachen wären
die Zollmauern . Ein Beispiel hierfür sei die
Linoleumindustrie in Delmenhorst , die in
Oesterreich ihr Hauptabsatzgebiet hat . Die Del-
menhorster Werke bauten in Oesterreich Fabri¬
ken, stellten ihre Maschinen hinern und beschäf¬
tigen österreichische Arbeiter . Schiffe lägen auf.
Infolge der Technik könnte billiges Getreide
eingeführt werden , die Zollpolitik verhindert
das . Eine weitere Ursache sei auch die Abwan¬
derung der Bewohner aus ländlichen Gegenden
in die Industrie , weil di« kleineren Anwesen
nicht zu halten wären . Das alles habe die Tech¬
nik nicht verschuldet.

Früher war der Bedarf geringer , heute seien
die Menschen anspruchsvoller . Die Technik
konnte an Arbeiten Herangehen , um die Kul¬
turbedürfnisse zu decken, z. V . : Radioapparate.
Es würde ein Radioapparat auf den Markt ge¬
bracht mit einem Verkaufspreis von etwa 390
Mark ; die Herstellungskosten betrügen 48 Mark.
Rechne man , daß die Fabrik 200 Mark dafür
nehme , bliebe noch ein erheblicher Ueberschuß
für den Händler . Dieser dürfe den überteuerten
Apparat nicht billiger abgeben , weil er an die
Listenpreise gebunden sei. Der Absatz würde da¬
durch behindert . Mit anderen Artikeln sei es
ebenso . Auf diese Weise würde die technische
Arbeitsleistung überteuert und die Bedarfs¬
deckung nicht erfüllt . Die Radiopreise würden
unzweifelhaft heruntergehen und dann könnten
die Betriebe sich ausdehnen.

Für die Krise kämen verschiedene Faktoren in
Betracht . Der Redner führte u. a . folgende Bei¬
spiele an : Während des Krieges wurde Kriegs¬
material hergestellt . Es entwickelte sich die In¬
dustrie der Ersatzwaren , der Maschinenpari
wurde vergrößert . Nach dem Kriege mußte die
Industrie sich umstellen , eine neue Industrie
aufgebaut werden . Es kam zur Rationalisie¬
rung ; diese sei jetzt durchgeführt . Die Repara¬
tionsaufträge sielen jetzt aus . Zu verzeichnen sei
das Bestreben der ausländischen Staaten , sich
industriell unabhängig zu machen . Hierdurch
würden Aufträge nach dem Ausland zurückgehal
ten . Starken Einfluß hätte auch die Hetze der
Nationalsozialisten . Stegerwald hätte berechnet,
daß der Ausfall der Reichstagswahlen »ie Ar¬
beitslosenziffer um 500 "00 gesteigert . Schädi¬
gend wirke sich auch die Schachtsche Finanzpolitik
aus , die keine Auslandskredite hereingelassen
habe.

Dem Problem der Arbeitszeitherabsetzung
steht der Referent nicht mit so großem Optimis¬
mus gegenüber . Er sagte dazu , wenn man statt
einen Arbeiter zwei in den Betrieb hinein¬
nehmen würde , bedeute das , daß die zwei die
gleiche Lohnsumme bekämen wie vormals der
eine . Ein Steuermanko infolge des steuerfreien
Teils für beide Arbeiter sei zu verzeichnen . In
der Arbeitslosenfrage sei aber das psychologische
Moment von großer Bedeutung . Die Menschen
kämen von der Straße weg . Ihr Selbstbewußt¬
sein würde gesteigert und das führe dazu , daß
die Gewerkschaften aus lohnpolitischem Gebiet
mehr Deckung hätten . Aus diesem Grunde sei
die Herabsetzung der Arbeitszeit zu befürworten.
Die Wirtschaft würde dadurch nicht angekurbelt,
sondern «her etwas herabgedrückt.

Zum Schluß führte der Redner aus , man
dürfe der Technik nicht vorwerfen , daß sie die
Arbeitsmarktlage verschlechtere . Schuld trage die
kapitalistische Wirtschaftsführung . Diese hätte
die Zustände herbeigesührt , weil sie sich noch
nicht freigemacht von den alten Vorstellungen.
Es müsse eine Umbildung erfolgen , wenn es
besser werden soll.

In der Aussprache kam u. a . zum Ausdruck,
daß man das Aufzeigen von Wegen vermisse,
die aus der Krise herausführten . Der Referent
sagte dazu in seinem Schlußwort , daß das ein
sehr schwieriges Problem sei und er sich nur
zur Aufgabe gestellt hätte , die Ursachen der
Krise und den Anteil der Technik an ihrem
Bestehen zu erörtern . Er hob dann aber noch
hervor , daß ein Mittel die Erhöhung der Lohn¬
summe sei, das heißt , Beschaffung von Kapital
zu stärkerer Produktion . Je mehr produziert
würde , um so mehr steigere sich auch die Be¬
darfsdeckung . Das Kapital könne durch Aus-
landskredite und wohl auch durch eine innere
Zwangsanleihe beschafft werden . — Die Aus¬
führungen des Vortragenden , die wir nur in
großen Zügen wiedergeben konnten , fanden die
volle Zustimmung der Versammlungsteilnehmer
und lassen auch wohl erkennen , daß der oben
angeführte Leitsatz über den Anteil der Technik
an der Krise zutreffend ist.

Flugkilometer , im Jahre 1929 insgesamt 2906
Gäste und 47 565 Kilo Fracht (Eishilfsdienstl
bei 62 492 Flugkilometer und im vorigen Jahrs
2864 Fluggäste und keine Fracht bei 60v30
Flugkilometer beförderte . Die bisherige
Gesamtleistung der Luftverkehrs¬
gesellschaft  beträgt : 7254 Fluggaste und

müsse. Die Gesellschaft hat sich für das Letztere
entschieden und hat in Aussicht genommen , die
Kaskoversicherung für die Flugzeuge nach Ab¬
lauf nicht zu erneuern , und weiter unter Um¬
ständen in den Wintermonaten den Betrieb
einzustellen . Die Bilanz der Luftverkehrs¬
gesellschaft läßt aber klar erkennen , sagt die
Stadtratsvorlage , daß die bisherigen Zu¬
schüsse das mindeste  sind , was die Luft¬
verkehrsgesellschaft haben muß , wenn sie weiter

aufrechterhalten werden soll. Der Stadtrat
wird deshalb gebeten , zu beschließen : in den
Etat 1931 wiederum den Betrag von
1 7500 RM . als Zuschuß  für die Luft¬
verkehrsgesellschaft einzustellen unter der Vor¬
aussetzung , daß Wilhelmshaven das Gleiche tut.

Üeber das Verkehrsergebnis  der Ge¬
sellschaft wird dem Stadtrat in einer Uebersicht
noch gesagt , daß man im Jahre 1928 insgesamt
1484 Fluggäste und keine Fracht bei 31 779

47 565 Kilo Fracht in 3887 Flügen von ins¬
gesamt 154 901 Flugkilometer . Die Gesellschaft
beschäftigte in der Hauptbetriebszeit des som¬
mers den (nebenamtlichen ) Geschäftsführer
Cordsen , einen Agenten auf Wangerooge , eine
weibliche Bürokraft , drei Piloten und zwei
Monteure.

Wie uns nachträglich mitgeteilt wird , ergibt
die Bilanz der Luftverkehrsgesellschaft vom 31.
Dezember v. I . nicht mehr den in der oben
erwähnten Vorlage errechnten Verlust , sondern
einen kleinen Gewinn.

Zur bevorstehenden Stadtratssitzung . Die
nächste Stadtratssitzung ist Montag , den 19.
d M ., nachmittags 6 Uhr , im Rathaus . Die
Tagesordnung  umfaßt folgende Punkte:
1 Bezüge der Vertreter der Stadt in Gesell¬
schaften ; 2. Allgemeine Kommissionswahlen:
3. Wahl der Schulvorstände ; 4. Wahl der
Wohlfahrtskommission : 5. Wahl der Vertreter
der Stadt in Gesellschaften ; 6. Aenderung der
Eemeindegrenze zwischen Rüstringen und Fed¬
derwarden ; 7. Luftverkehrsgesellschaft ; 8. Neu¬
wahl der Kommissionen des Verbandes zur För¬
derung der Ziegenzucht in Jever und Rüstrin¬
gen . Anschließend verhandelt der Stadtrat
vertraulich weiter.

Geselliger Abend der SPD .-Frauengruppe.
Montag , den 19. Januar , abends 8 Uhr , findet
im Gewerkschaftshaus ein geselliger Abend der
SPD .-Frauengruppe statt Genossin Jlsa
Wübbenhorst  wird neben einer Aus¬
sprache  den Abend mit plattdeutschen
Vorlesungen  ausfüllen . Kaffee wird für
25 Pfennig gereicht werden , auch Kuchen ist zu
haben . Zahlreiche Beteiligung erbeten.

Vom Landgericht Oldenburg freigesprochen.
Aus Oldenburg erhalten wir den folgenden Be¬
richt : Vor der Kleinen Strafkammer wurde
gestern eine Sache zum Abschluß gebracht , die
die Gerichte schon fahrelang beschäftigte . Von
dem Makler Emil E . in Wilhelmshaven war
vor Jahren der Lei ihm beschäftigt gewesene
Makler Richard I . aus Rüstringen wegen Be¬
trugs bei der Staatsanwaltschaft angezeigt
worden . Sowohl im ersten wie auch im zweiten
Termin war I . namentlich auf die Aussagen
des Belastungszeugen und Anzeigenden mit
Gefängnis bestraft worden . Durch Verhand¬
lungen gelang es dem Verurteilten , ein
Wiederaufnahmeverfahren  durchzu¬
setzen, und so kam die Sache erneut vor das
Landgericht . Einzigster Belastungszeuge war
der Makler E . Das Gericht schenkte den Aus¬
sagen einer Reihe Entlastungszeugen mehr
Glauben und sprach den Richard I . auf Kosten
der Staatskasse frei.

Von der Straße . Gestern nachmittag fuhr,
wahrscheinlich infolge des Schneematsches , ein
Molkereiwagen an der Ecke Börsen - und Mit¬
scherlichstraße gegen den Bordstein . Die Folge
war , daß ein Rad abgeschlagen wurde und das
verunglückte Gefährt die Weiterfahrt nicht fort¬
setzen konnte . — Zu einem Zusammenstoß
zwischen der Straßenbahn und einem aus¬
wärtigen Auto kam es gestern nachmittag in
der Marktstraße , nahe dem Karstadthaus . Der
Autoführei entzog sich den Feststellungen durch
schleunige Weiterfahrt .,

Partei -Filmaven - im „Werftspeisehaus ". Der
Vorverkauf zu dem großen Äsien - Film-
Abend  am 21. Januar hat in vollem Umfange
eingesetzt Es ist empfehlenswert , sich die Kar¬
ten im Vorverkauf zu beschaffen.

Vas NeasilloabilL
Roman

von
Anny v. Panhuys.

. Fortsetzung — Nachdruck verboten
Sie weinte fast.
Otto Holz , der nicht wußte , daß er vom Fen-

r aus beobachtet wurde , zuckte die Achseln.
„Wir haben wichtigen geschäftlichen Besuch

d ich bedaure sehr , mich mcht aufhalten zu
anen . Da mir ein Herr Castro unbekannt ist,
rmag ich Ihnen ja doch nicht zu helfen.
Renate mußte sich mit beiden Händen am

irgitter festhalten , um mcht umzustnken . so
md und schwach fühlte sie sich. ,
Sie war mit soviel Hoffnung hlerhevgekom-

m. Wenigstens einen kleinen Fingerzeig hatte
fast bestimmt erwartet . Nun aber war die

nte Fahrt vergebens gewesen , vergebens tyr

siger Gebärde von Renate abwandte.
Da riß er das Fenster auf . .
„Renate !" schrie er uberlaut und noch nu¬

ll : „Renate !" ,, , ^ . . .
Wie schmetternder Fanfarenstoß zog der ge-

bte Name zu ihr hinüber , die da mit ttanen-
immernden Augen , in völlig gebrochener Hai-
ag, am Gitter lehnte.
Sie hatte mit einem Ruck den Kopferhoüeu

Otto ' Az scharrte unschlüssig. Es war nach
ner Meinung doch eine faule Geschichte,^
> nun , nachdem das lohnende Geschäft 1
s man gerne auch ein paar derbe Wahrh
Kauf genommen - so gut wie erledigt war.

ch ein Weibsbild einmischte . , „
Karl Kruse hatte hoffentlich inzwischen chon

es geordnet , das Geld hatte ia vorhin sch
f dem Tische gelegen . . ^
Er sagte ablehnend : „Ich bedaure F

n Wittenborn . Sie nicht emlassen M können.

Es gehört fich nicht , daß junge Damen unverhei¬
rateten Herren Besuche machen ."

Renate war glücklich, den Geliebten am Fen¬
ster gesehen , seine Stimme gehört zu haben.

Sie lachte vergnügt , denn mit einem Male
fühlte sie sich riesenstark und kräftig : „Reden
Sie doch nicht so törichtes Zeug zusammen!
Ihnen und dem anderen Sonnenhelden mache
ich. das weiß der Himmel , überhaupt keinen
Besuch, und auf Herrn Castro kann ich auch
vor der Tür warten ."

Daraus entlohnte sie den Autoführer und
trat wartend neben das Gittertor.

In demselben Moment brannte eine Ohr
feige auf Karl Kruses rechter Wange , und der
elegante Herausgeber der „Sonne " taumelte.

Juan Casero stand dicht vor ihm.
«Ich garantiere Ihnen eine zweite von der

Sorte , wenn Sie nicht sofort Ihrem Seelen¬
freund Holz zurufen , er soll die junge Dame
einlassen ."

Karl Kruse schielte plötzlich stärker als sonst
vor lauter Aufregung . Was war denn plötzlich
in den Besucher gefahren , der sich noch vor weni¬
gen Minuten ganz vernünftig benommen hatte?

AL rnor-ASN.-
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Im roten Zimmer sagte Juan Castro zu
Karl Kruse : „Ich wünsche, daß Fräulein Wit¬
tenborn eintritt ! Ihr Freund scheint anderer
Meinung zu sein . Also nochmals : Ich wünsche
es.

Karl Kruse lächelte ein wenig.
„Sie gestatten . Herr Castro , Sie find nicht

in Ihrem Haust . Verzeihen Sie daß tch Sie
daran erinnern muß ." Juan Castro schien zu
wachsen. . ,

Leider sind wrr mcht m meinem Hause.
Sonst würden Sie es bestimmt nicht wagen , in
diesem Augenblick zu lachen . Jedenfalls wünsche
ich daß Fräulein Wittenborn eintritt ."

'Der andere lachte stärker.
Juan Casero wiederholte : „Ich wünsche

Sehen Sie , so sehr wünsche ich es !"
es.

Er stürzte ans Fenster , schrie Holz an : „Ein¬
treten lassen !"

Otto Holz dachte ja anders über die Sache
aber er war es gewöhnt , sich Kruses Anordnun¬
gen zu fügen.

So öffnet - er die Pforte , und Renate trat
dann mit ihm zusammen in das rote Zimmer
das einst Hedwig Sanders Salon gewesen und
nun den beiden Vertretern der „Sonne " als
Büro diente.

Schon als ihre Füße über den Flur gegangen
waren die Erinnerungen auf sie eingestürmt
und nun sich das rote Zimmer vor ihr öffnete'
war ihr , trotzdem so manches hier geändert wor¬
den , zumute , als sei sie nach langer , ermüdender
Wanderung heimgekehrt und wieder zu Hause.

Und da stand auch der Geliebte , empfing sie
mit unendlich glücklichem Gesicht.

Er streckte ihr beide Hände entgegen , jagte
leise und innig : „Ein großer Irrtum ist auf¬
geklärt , sprechen wir aber hier kein Wort davon,
es hat Zeit , Geliebte !"

Ihre Augen strahlten ihn an , die ganze Welt
um sie beide herum schien zu versinken . Aber
ihr Herz fühlte Renate zu pochen in einer nie
zuvor empfundenen Seligkeit , die sie stumm
machte.

Juan Casero wandte sich an die beiden
Freunde , die inzwischen mehr als einen fragen¬
den Blick gewechselt.

«Ich stelle Ihnen Fräulein Wittenborn als
meine Braut , als meine zukünftige Gattin vor !"

Er lachte . „Nicht wahr , die Lesart klingt
anders als die Ihre , so haben Sie die Sachlage
nicht aufgesaßt . Und nun Sie unterrichtet sind,
warne ich Sie , noch jemals das Geringste gegen
meine Braut zu unternehmen , denn ein zweites
Mal kämen Sie beide nicht so glimpflich weg
wie diesmal . Uebrigens , wer von Ihnen hat
den Schandartikel gegen Fräulein Wittenborn
geschrieben ?"

Renate wollte erregt etwas fragen.
Er lächelte ihr beruhigend zu.
„Wegen der Angelegenheit bin ich doch hier,

mein Lieb , wir reden später davon ."
Karl Kruse beantwortete die Frage von vor¬

hin mit frecher Miene.
„Sie wissen ja , wer den Artikel geschrieben

hat . Ein Mitarbeiter von mir ."
Juan Casero hatte keine andere Antwort

erwartet.
„Renate , willst du so aut sein, N.c paar

Sätze , da drüben für mich auf der Schreib¬
maschine zu schreiben ?" lächelte er enate an.
Ich sehe, da liegt auch Papier . Die Herren ge¬

statten dir sicher, einen Vogen davon zu neh¬
men ."

Otto Holz sagte ärgerlich : „Sie benehmen
sich sehr merkwürdig !"

Juan Casero klatschte in die Hände.
„Mund gehalten , jetzt rede ich!"

Aber hören Sie mal !" wollte Otto Holz
aufvegehren , doch Kruse machte ihm energische
Zeichen , still zu sein.
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Wilhelmshavener Tagesbericht

„Wilh . Ztg ." und Wilhelmshavener Schiffs¬
werft . In ihrer gestrigen Nummer brachte die
„Wilh . Ztg ." einen Artikel über das Ende der
Wilhelmshavener Schiffswerft . Darin wurde
gesagt , das; die jetzige Inhaberin des Werft-
betriebes dort am Südhafen , die Firma Gröhnke
E . in. b. H. in Hamburg , die Absicht gehabt
habe , die Wilhelmshavener Schiffswerft unter
dem Namen „Iadewerft " wciterzuführen . wenn
ihr städtische Gelder mgeflossen wären . In die¬
ser Richtung sei mit den beiden Stadtverwal¬
tungen verhandelt worden . Man macht den
Städten den Vorwurf , daß ..selbst die Tatsache,
daß die Städte Wilhelmshaven und Rüstringen
auf diese Weise die hohen Erwerbslosenunter¬
stützungsgelder für etwa 150 Arbeiter , die durch¬
schnittlich auf der Schiffswerft beschäftigt wer¬
den konnten und nunmehr mit 200 000 RM.
im Jahre unterstützt werden müssen" , sie nicht
zur Hergabe von 150 000 RM . Gesellschafts¬
anteilen habe bewegen können . Vorausgesetzt,
daß diese Berechnungen überhaupt richtig sind,
wird vom Magistrat Rüstringen eindeutig zu
diesen Auslassungen erklärt : ..Dem Stadt¬
magistrat Rüst ringen  ist von irgend¬
welchen Verhandlungen oder Vorverhandlungen
mit der Firma Gröhnke E . m. b. H.. Hamburg,
oder einer anderen Stelle wegen der Wilhelms¬
havener Schiffswerft und Maschinenbauanstalt
G. m. b. H. nichts bekannt ."

Ermäßigung der Fahrpreise nach Frankreich,
England und Irland . Der über Hamburg auf
dem Seeweg  nach und von Frankreich , Eng¬
land und Irland gehende Reiseverkehr mit den
großen transatlantischen Schiffen der
Hamburg - Amerika - Linre,  die auf
ihren Fahrten nach und von den Vereinigten
Staaten französische, englische und irische Häfen
anlaufen , hat in den letzten Jahren eine stetige
Steigerung erfahren . Um den Verkehr weiter
zu beleben , hat die Hamburg -Amerika -Linis sich
entschlossen, eine Reihe von Fahrpreisermäßi¬
gungen vorzunehmen . Demgemäß beträgt jetzt
beispielsweise der Fahrpreis (einschließlich Ver¬
pflegung ) für die Strecken Hamburg —Sout¬
hampton , Hamburg —Boulogne und Hamburg-
Cherbourg 72 Mark in der Kajlltsklasse und der
2. Klasse , 62 Mark in der 3. Kajüte für Tou¬
risten und 50 Mark in der 3. Klasse . Die ent¬
sprechenden Preise für die Strecke Hamburg—
Cobh (Irland ) betragen 02 Mark , 82 Markund 72 Mark.

Morgige Maskenbälle . Zu einer großen
Maskerade ladet für den morgigen Sonnabend
der Ostfriesenverein „Frisia"  nach
dem „Wilhelmshavenr Gesellschaftshaus " ein.
Man will allerlei bieten und an guter Musik
soll es nicht fehlen . Es handelt sich um eine
Preismaskerade . Zwölf gute Preise für die
schönsten Masken sind ausgesetzt . — Ebenfalls
eine Preismaskerade hält morgen abend im
„Friedrichshof " das Vandonionorchester
Rüst rin gen 09  ab . Jubel und Trubel soll
hier in allen Ecken und Enden herrschen . Um10 Uhr erscheint eine große Negerkapelle aus
Honolulu . Zwei Kapellen sorgen für aus¬
reichende Tanzmusik.

Volkswirtschaftliche Arbeitsgemeinschaft des
Bildungsausschusses . Am 6. Arbeitsabend wur¬
den die Wirtschaftssysteme (das mevkantilistische.
liberalistische und das sozialistische System ) be¬
sprochen . Besonders über das letztere System
und in welcher Art die Ueberfllhrung der heu¬
tigen in die sozialistische Wirtschaft erfolgenwerde , äußerte sich der Referent . Leider war der
Besuch ungenügend . Mitarbeiter sind noch will¬kommen.

Aus dem Tagebuch
eines Hellsehers.

Aus einer soeben erschienenen Bro¬
schüre, die die Schilderungen über¬
raschender Erlebnisse mit dem erfolg¬
reichen Berliner Hellseher Max Moecke
(,,H ellsshwunde  r " . Süddeutsches
Verlagshaus , Stuttgart ) enthält , ent¬
nehmen wir die nachfolgenden denk¬
würdigen Episoden:

Eine seltsame Spielkartenvision.
Brieg  bei Breslau , das entzückende, idyl¬

lische Städtchen . — 1919. — Moecke ..bummelt"
über den Ring , als ihn der damalige Semina¬
rist Harschneck anspricht und ihn um Hilfe bit¬
tet . Er habe gespielt und sehr viel , über seine
Verhältnisse , verloren Er werde am nächsten
Tage wieder spielen , und wenn er dann ge¬wänne würde er nie mehr eine Karte an¬
rühren . Moecke versteht nun nichts von Karten
und wußte nicht recht, wie er helfen sollte . Aberer wollte helfen und erbittet seine Abholung am
nächsten Nachmittag . Zu Hause angekommen,
ist Moecke immer noch damit beschäftigt , eine
Möglichkeit zur Hilfe für seinen Bekannten zu
finden . Er zündet das Licht an und — auf
seinem Teppich liegt eine Spielkarte ! Er ist
sehr erstaunt , da er keine Karten kennt und
besitzt, bückt sich und will danach greifen , alsdie Karte — in ein Nichts zerfließt . Moecke ist
erschrocken, besinnt sich aber darauf , daß es
eine sehr plastische Vision gewesen sei und über¬
legt . daß er vielleicht das Bild der Karte sich
hätte merken sollen . Wieder „döst" er nach dem
Teppich , und siche, die Karte ist wieder da:Grün -Ober . Am nächsten Tag erwartet Moecke
bei einer griechischen Uebersetzung seinen Freund
Harschneck. Plötzlich ergreift ihn ein starkes
Angstgefühl um Harschneck, er sicht seinen Kopf
lebensgroß , wie einen Filmausschnitt , über
seinem Schreibtisch , der Kopf beugt sich über
Karten und stöhnt : „Wenn er doch jetzt da
wäre !" Aufspringen , dem Freunde helfen
wollen ! An der Tür fällt es Moecke ein , gar
nicht den Ort des Spieles zu wissen. Da be¬
sinnt er sich, ja telepathisch senden zu können:
Spiele , Grün -Ober . . . Grün -Ober !"

Etwa eine Stunde später steht Moecke mit
einem Fräulein auf der Straße und meint das
Gefühl zu haben , Harschneck würde gleich um

die Ecke biegen . Darum berichtet er kurz, um
Zeugen zu haben , der gut bekannten Dame von
dem Vorfall mit der Grün -Ober . Schon schlen¬
dert auch Harschneck, vergnügt vor sich hinträl¬
lernd , um die Ecke. „Nun , was haben Sie auf
den Grün -Ober gewonnen ? " — „Tausend Dank,

ich bin gerettet !" bestätigt dieser . Ich beugte
mich ganz verzweifelt über den Tisch und sagte:
„Wenn er doch jetzt da wäre — zum Abholen
war es zu spät geworden —, da siel mir der
Grün -Ober ein , ich spielte — und gewann . . ,"

Räumliches Fernsehen.
Kassel,  1921 Der Baumeister Weiberg

aus Lamspringe spaziert mit seiner Gattin als
Besucher der „Deutschen okkultistischen Zentrale"
mit Moecke und dem Schriftsteller Bernhard
Richter über den Rammelsberg in Wilhelms-
höhe zur Baustelle im Park der Zentrale Ge
sprächsweise schildert Moecke so leichthin , wie es
seine Art ist, die Wohnung des Baumeisters,
die er gar nicht kennt . Plötzlich bleibt er stehen:
„Sie haben in einem kleinen Raum einen sur¬
renden Apparat , einen Motor !" Und es folgtdie Schilderung , daß die Kinder eben den
Apparat augelassen hätten . Die Gattin des
Baumeisters ist sehr erschreckt über diese Nach¬
richt , die ja die Kinder in Gefahr schildert.
Moecke bleibt eine Weile stehen , um telepathischdie Kinder zum Ablassen zu bewegen , und stellt
das Ablassen nach einer Weile beruhigend fest.
Der Architekt zieht seine Uhr . um die Zeit fest¬
zustellen . Später bestätigte er von Haus aus,
die Schau mit dem Apparat habe genau ge
stimmt . Daß sein Sohn auf Grund einer hell¬
seherischen „Verpfeifung " eine nachdrückliche
väterliche Bestrafung erhielt , dürfte ein Novum
darstellen . . .

Medizinisch« Diagnose am Telephon.
Berlin,  Sommer 1930. Wohnung von

Moecke, am Kurfürstendamm . Unter den vielen
täglichen Anrufen meldet sich Dr . med. S . Link,ein Schüler von Professor Bier . Es entspinnt
sich folgender Dialog : „Guten Tag , Herr
Moecke!" — „Guten Tag , Herr Doktor ! Sie
wollen mich wegen einer Patientin etwas
fragen , nicht wahr ?" — „Aber woher wissen
Sie denn das ? " — „Die Patientin steht doch
neben Ihnen ! Es handelt sich um Störungen
der inneren Sekretion . Die Patientin hat
ziemlich große Füße . Uebrigens ist an dem
einen Auge die Pupille ein wenig erweitert,
bitte , schauen Sie doch einmal nach ! Ditz Seh¬kraft des einen Auges ist vermindert . Eben
wird die Patientin bestrahlt !" Dr . Link mußte
die Diagnose zu hundert Prozent bestätigen.
Die Anomalien der Augen wurden erst jetzt
festgestellt , konnten also nicht telepathisch übertragen sein.

Bor einem Bolkschor -Kappenball . Man
schreibt uns : Der Volkschor Rüstringen -Wil¬
helmshaven . wohlbekannt durch seine im Herbst
jeden Jahres aufgeführten großen Konzerte,
feiert am 24. Januar im „Wilhelmshavener
Gesellschaftsbaus " seinen großen humoristischen
Kappendall . Der Verein wird auch in diesem
Jahr sich alle Mühe « eben , den Abend mit
seinen Freunden in schönster Harmonie zu
feiern

Wetternachrichten aus See . Außenfade:
Wind W . 5. bedeckt, See 4, Temperatur 5 Grad.
Minsenersand : Wind W. 5. bedeckt. See mäßig
bewegt . Temperatur 5 Grad . Wangerooge:
Wind SW . 5. See 2, Regen . Temperatur 4,5
Grad . Voslapp : Wind SW . 4. Regen . Hoch-

Seine Wange brannte noch von dem Schlag.
Otto Holz stand verblüfft.
Was war denn geschehen, daß Kruse solche

Unverschämtheiten duldete , er , der sich in der
eigenen Wohnung doch sonst nicht allzuviel ge¬fallen ließ.

Renate hatte schon vor der Maschine Platz
genommen und einen Bogen eingespannt.

Juan Easero diktierte ihr:
„Ich . der Unterzeichnete , bescheinige , einen

lügnerischen Schandartikel über Fräulein Re¬
nate WittenLorn geschrieben zu haben , umdamit von dem Verlobten der Dame drei¬
tausend Mark zu erpressen . Ich habe das Geld
auch erhalten , aber nur zu dem Zweck, die
Summe im Sinne der Wohltätigkeit zu ge¬
brauchen und Fräulein WittenLorn darüber
innerhalb drei Tagen die Quittung vorzu¬
legen . Ich verpflichte mich, nie mehr etwasgegen die junge Dame zu schreiben over siesonst zu belästigen ."

Er legte Renate die Hand auf die Schulter.
„Fällt dir etwas an der Schrift auf ?" fragteer . „Sieh dir die Buchstaben genau an ."
Renate hatte schon längst ihre Feststellunggemacht.
„Mit dieser Maschine wurde der Brief der

nicht existierenden Schriftstellerin Elida Jffen-stein geschrieben und ebenso der anonyme Brief
an den Bauunternehmer Markus Berndt , der
mich meine Stellung kostete."

Juan Castro wandte sich an Karl Kruse,
der wie ein bissiger Köter aussah , der aber nicht
einmal zu bellen wagte.

„Aus Ihrer Maschine wurde der Schand¬artikel geschrieben , Sie selbst haben ihn verfaßt,
leugnen Sie nicht ."

„Unsinn !" wehrte sich Kruse , „ich habe mit
dem Artikel nichts zu tun , und ich weiß nichts
von einem Brief , der Fräulein Wittenborn aus
ihrer Stellung hätte bringen können ."

Juan Easero nahm das Papier , das sein
Diktat enthielt , zeigte es Kruse.

„Sehen Sie sich das mal genau an . Ichmeine , die beiden schadhaften Typen l und o
müßten Ihnen Leim Maschinenschreiben auch
schon ausgefallen sein . Das kleine l hat keine
Querstriche , das kleine o ist oben offen . Die¬

selben Merkmale wies der Brief der Schrift¬
stellerin auf , durch den Sie eine junge un¬
bescholtene Dame in eine der Beschreibung nach
ziemlich anrüchige Wohnung lockten, und die¬selben Merkmale fanden sich auf einem ano¬
nymen Brief , mit dem man Fräulein W ' tten-
born aus einer gutbezahlten Stellung brachte ."

Im gleichen Augenblick , als er sie letzten
Worte sprach, sauste eine zweite Ohrfeige auf
das Gesicht Karl Kruses nieoer.

„So , das haben Sie gespürt , nicht wahr?
Beuhigen Sie sich nur , Sie kommen trotzdem
noch gut weg bei allem . Hätte ich Sie Schuft
drüben in Uruguay , bliebe kein Knochen an
Ihnen heil ."

Karl Krust stand fassungslos.
Er schrie plötzlich wie in einem Anfall von

Tobsucht : „Schmeiße die beiden raus , Holz!
Zum Teufel höre doch, schmeiße sie raus !"Otto Holz hatte sich in die äußerste Zimmer¬
ecke zurückgezogen, ganz nahe an der Tür.

Das sollte ihm einfallen , sich da einzumischen
Mit solchen Menschen , wie dieser Uruguayer
einer zu sein schien, zog man immer den kür¬
zeren.

Daß Kruse Renate Wittenborn unter einem
falschen Namen in eine Wohnung gelockt, er¬
fuhr er überhaupt erst jetzt. Also sagte er ihmauch nicht alles , also handelte er nicht ehrlich
gegen ihn.

Schon für seine Hinterhältigkeit hatte er dieOhrfeige verdient . Mochte er ausfressen , was er
sich eingebrockt . Die ganze Geschichte gegen Re¬nate Wittenborn hatte er eigentlich angezettelt.

Juan Easero stand noch in drohender Haltungvor Kruse.
„So ", kommandierte er, „jetzt unterschreiben

Sie , was ich Fräulein Wittenborn diktiert
habe !"

„Sollte mir einfallen " , knurrte Karl Kruse.
„Also wünschen Sie , daß ich Ihrer Bereit¬

willigkeit nachhelfe ", lachte der sonnengebräunteMann fast übermütig und hob die Rechte.
Karl Kruse fauchte.

(Schluß folgt .)

wasser gewöhnlich , Temperatur 5 Grad . Arn-
gast : Wind W . 5—6 , bedeckt. Hochwasser 4,48
Meter , Temperatur 7 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonnabend , den 17- Januar : Zeitweise
nordwestliche Winde und wolkig , erneute Nie¬
derschläge in Schnee - und Regenform , mild . —
Hochwasser ist am morgigen Sonnabend um
12,85 Uhr.

SvortILMe Vorschau.
Fußball in Heppens.  Das Haupt¬interesse der Futzballanhänger wird am Sonn¬

tag das Spiel Heppens 1 gegen Germania 1
beanspruchen . Die Spielstärke der Germanen
hat sich in letzter Zeit stark gehoben , so daß den
durch junge Kräfte aufgefllllten Heppensern
ein schwerer Kampf bevorsteht . Das letzte
Treffen endete unentschieden . Das Spiel am
Sonntag wird zeigen , ob das schnelle, energische
Spiel der Germanen oder die gute Kombination
der Heppenstr den Sieg davontrugen wird . Be¬
ginn des Spiels 2.30 llhr auf dem Heppens-
Platz . Um 1.15 Uhr werden sich die 1. Jugend¬
mannschaften obiger Vereine gegenüberstehen.

Schaar I gegen RLstringen I. In den
Schaarern haben sich die Rüstringer eine der
aufstrebenden H-Klassenmannfchaften eingeladen,
die den Platzbesitzern sicherlich hart zusetzen
wird . Allerdings ist Rüstungen den Schaarern
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Arnold Böcklin.  der Meister der Mal¬
kunst. der Schöpfer einer großartig phan¬
tastischen Natursymbolik , starb vor 30 Jah¬
ren . am 16. Januar 1901, 73jährig in

Fiesole bei Florenz.

an Erfahrung und Technik doch wohl überlegen.
Man erwartet daher die Rüstringer in Front.
Das Spiel findet um 2,30 Uhr auf dem Sport¬
platz an der Eenossenschaftsstraße statt.

Germania II gegen Nüstringen H . Auch
diese ll-Mannschaften . als führende der L-
Klasse. erproben ihr Können Beiderseits will
man die stärkste Mannschaft ins Feld stellen.
Der Beginn des Treffens ist auf 1 Uhr auf dem
Platz an der Eenossenschaftsstraße festgesetzt.

Aus dem bürgerlichen Sport.  Die
Liga des VfL tritt am Sonntag zum Punkt¬
spiel gegen Rasensport Liga . Oldenburg , an.
Man kann mit einiger Gewißheit annehmen,
daß die vollzählige VfL .-Els die Punkte aus
Rüstringen nicht entführen läßt . Beginn 14 Uhr
VfL .-Platz Der Tabellenführer WSV sucht
den Tabellenletzten Spiel und Sport Emden
auf . Der WSV . dürfte es schäften , doch muß
man sich auf eine Ueberraschung gefaßt machen.
Am Orte trit . noch die B -Klasse mit dem Spiel
Polizei 2 — Esens 2 auf den Plan . Beginn
14 Uhr WSP .-Platz.

Barer.
Zweiter VerWMungstim

des Vareler SvarkaffenvrozMS
Im Laufe des gestrigen Abends wurden nach

der Vernehmung der Revisionsbeamten die Vor¬
standsmitglieder der Kasse, Suhrkamp , Earls,
Brumund , Menkens , Wullenkord und Eilers,
vernommen . Die Vernehmung der Vorstands¬
mitglieder ergab im wesentlichen die Tatsache,
daß der Bürgermeister tatsächlich weitgehend
selbständig gehandelt hat bis zum Juli 1927,
weiterhin , daß nach der Erkrankung des bis¬
herigen Revisors der Kasse, Reuter , vom No¬
vember 1926 bis Juli 1927 überhaupt nicht re¬
vidiert worden ist. Man hat dann später einen
Beschluß gefaßt , von neuem zu revidieren . DieKasse sollte allerdings allein vom Bürgermeister
revidiert werden . Die übrigen Revisionen seien
zwei Vorstandsmitgliedern übertragen worden,
aber die Vorstandsmitglieder können sich nichtmehr im einzelnen erinnern , wer eigentlich be¬
auftragt worden ist. Die nochmalige Verneh¬
mung des Zeugen von Seggern erbrachte wieder
den Beweis , wie stark die Buchungen bei der
Kasse sich in Unordnung befunden haben.

Rach den Vernehmungen plädierte Ober¬
staatsanwalt Wilde gegen die Angeklagten und
kam zu dem Ergebnis , daß er um Verwerfung
der Berufung bat , da er das Strafmaß der
Vorinstanz für angemessen hielt.

Der Verteidiger Künkenrenkens , Rechtsanwalt
Ehlermann , plädierte im ganzen auf Freispruch.
Er wies auf die Eesamtlage bei der Kasse, die
unmöglichen Zustände und die Anweisung des
Bürgermeisters in der Frage der Kreditgewäh¬
rung hin.

Nach etwa zweistündiger Beratung wurde
vom Vorsitzenden des Gerichts das Urteil
verkündet . Es lautete aus Zurückweisung
der Berufung der Staatsanwaltschaft . Im
übrigen wurde aus Grund der Veru .nng
der Angeklagten das Urteil wie folgt ge¬
ändert : Künkenrenken wird in sämtlichen
Nebenanklagen freigesproche » und erhält
acht Monate Gefängnis unter Anrechnung
der Untersuchungshaft und unter Verurtei¬
lung zu den Kosten , soweit Verurteilung

erfolgt ist.
Gegen Dalchow wurde erkannt ebenfalls
wegen Untreue und unter Freispruch zu
sämtlichen anderen Anllagesällen aus sechs
Monate Gefängnis , ebenfalls unter Anrech¬
nung der Untersuchungshaft und entspre¬
chender Verurteilung zu den Kosten w«e bei

Künkenrenken.
Bei der Strafzumessung hat das Gericht be¬

rücksichtigt, daß die Angeklagten noch unbestraftsind. Weiter , daß sie durch das ganze Gebaren
des Bürgermeisters Verlitt in der Kasse ver¬
leitet worden sind, nicht vorsichtig genug zu ,ern.

Das Gericht erkannte schließlich noch auf
eine Strafaussetzung  für einen Straftestvon drei Monaten bei Künkenrenken und zwei
Monaten bei Dalchow .^

t . Aus dem Zentralverband der Arbeits¬
invaliden und Witwen . Die Ortsgruppe Varel
hielt bei Gastwirt Baars eine gut besuchte
Generalversammlung ab . Aus dem Geschäfts¬bericht ist zu entnehmen , daß im verflossenen
Jahre in Fürsorgesachen im Amte Varel 36
Sprechtage und Termine wahrgenommen wur¬
den . Mündliche Auskunft wurde in 109 Fäl¬
len erteilt . Außerdem wurden 46 Schriftsätze an¬
gefertigt und 20 Termine beim Oberversiche¬
rungsamt und 3 Termine beim Versorgungs¬
gericht wahrgenommen . Der Mitgliederbestand
betrug am Schluß des Geschäftsjahres 220. Hrer-
auf wurde der Kassenbericht gegeben , der zur
Zufriedenheit der Mitglieder ausfiel.

t . Der Arbeitsmarkt im Amte Varel . Die
Arbeitsmarktlage im Amte Varel hat sich zu
Beginn des neuen Jahres weiter verschlechtert
und ist die Zahl der Arbeitsuchenden in den letz¬
ten zwei Wochen um 130 gestiegen , so daß das
Arbeitsamt jetzt 1653 männliche und 107 weib¬
liche Arbeitsuchende melden kann . Hiervon sind
unterstützungsberechtigt aus der Arbeitslosen¬
versicherung 832 männliche und 66 weibliche,
und aus der Krisenfürsorge 369 männliche und5 weibliche . Die Unterstützungsempfänger ver¬teilen sich auf die einzelnen Gemeinden wie
folgt : Stadt Varel 464, Landgemeinde Varel
372, Vockhorn 189, Zetel 152, Neuenburg 87,
Jade 32 und Schweiburg 26. Trotz der enormen
Arbeitslosigkeit steigt die Ziffer noch täglich und
sind besonders in den letzten Tagen noch viele
Anmeldungen , besonders von Ziegeleiarbeiter
aus der Friesischen Wehde , erfolgt . Der Abgang
ist dabei so verschwindend gering , daß er garnicht ins Gewicht fällt . Die einzigen Vermitt¬
lungen , die in letzter Zeit getätigt sind, warenur Marinewerft Wilhelmshaven . Es handelte
ich hierbei um Facharbeiter der Metallbranche.

S »
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Berliner 3ettbttder.
Von

John Meüerton . Berlin.
Wenn Wilhelm Raabe  noch einmal sein

stilles Poeten,tübchen in der Berliner Spree-
straße beziehen würde, so stellte' er seine Feder
wohl kaum noch auf eine „Chronik der Sper-
lingsgasse ' ein, sondern

wir würden den „Schüdderump" durch die
Strafen der Reichshauptstadt rumpeln

hören,
jenen grausigen Pestleichenwagen , der die Leute
nach dem 30jährigen Kriege des Nachts schau¬
dern machte Nur daß heute die Straßen Ber-
lins Lsphnlnert sind und die Aeichenroagen
Pneumatiks tragen , die ihr Gerumpel unhörbar
machen. Aber ste fahren wieder durch die Stra-
ßen, beladen mit Müdegewordenen , mit Opfern
der Erwerbslosigkeit , des Abbaus , der Straßen¬
schlachten. der Berliner Unterwelt und der Hell¬
seher und Wahrsager vom Schlage Weißenberq
und Konsorten

Nicht nur die unteren und untersten Schichten
allein zollen dem modernen Schüdderump mehr
Len Tribut auch der Mittelstand und die besse¬
ren und besten Kreise haben Stunden,

wo die Eistflasche. der Easschlauch, die
Spree , der Strick und der Revolver als der
letzte Ausweg aus der Wirrsal dieser trü¬

ben Tage betrachtet werden.
Der einzige Unterschied besteht nur noch in der
Auffassung darüber, was diesen Ausweg als un¬
vermeidlich erscheinen läßt . Der Bankier , der
Anwalt , dre Hunderttansende unterschlugen,
glauben einer Ehrenpflicht zu genügen , wenn sie
dadurch den Vorwürfen ihrer Gläubiger ent¬
gehen, die Schauspielerin und das Revuegirl
meinen , ohne das Drum und Dran des trügeri¬
schen Scheins der Bühne , deren Zusammenbruch
nicht mehr aufzuhalten war , unmöglich weiter¬
leben zu können, der Abgsbaute und der Ar-
beitslose seHen im Tob den besseren Teil eines
freudlos gewordenen Daseins und die Gefalle¬
nen der Berliner Straßenkämpfe glauben sich
den Lorbeer des Bürgerkriegers um die bleichen
Schläfen winden zu können.

In Berlin find vom Januar bis Ende Sep¬
tember 1939 1383 Personen , davon 898 Män¬
ner und 487 Frauen , freiwillig aus dem Le¬

ben geschieden.
Das Maximum der Selbstmorde wies der Sep¬
tember auf. Nicht weniger als 188 Personen
verzweifelten hier vor dem zunehmenden Wirt¬
schaftsdruck. Die Zahl der Selbstmorde in dem
vorhergehenden Jahr betrug in der gleichen Zeit
1251. Es ergibt sich somit eine Steigerung von
mehr als zehn Prozent . Damals war der Mai
der Krisenmonat . -

Das ungeheure Anschwellen der Selbstmorde
im September 1939 deutet aber auf eine gefähr¬
liche Zunahme der Todeszahlen , auch in den letz¬
ten drei Monaten des Jahres.

Es besteht so die Gefahr, daß in dem ver¬
gangenen Jahre die traurigen Rekordziffern
des Krisenjahres 1926, in dem 1779 Men¬
schen in Berlin freiwillig aus dem Leben

schieden, noch überschritten werden.
Besonders ernst ist das Anwachsen der männ¬
lichen Selbstmörder zu nehmen. Ihre Zunahme
beträgt 12,9 Prozent gegen 6,5 Prozent der
Frauen . Das Durchschnittsalter der verzweifel¬
ten Lebensflüchtlinge liegt zwischen 29 und 49
Jahre.

Wenn auch naturgemäß die Selbstmordzif¬
fern in den Großstädten höher sind als auf dem
Lande , so sind doch die erreichten Zahlen ein
tragisches Symptom für die wachsende Not der
Zeit . Fünf bis sechs Selbstmorde am Tage in
der Reichshauptstadt — wen sollte die darin
liegende Tragik , aber auch die Mahnung und
Drohung nicht erschüttern? Freilich — das
Ausland fleht immer nur di« Lichtseiten unseres
Daseins.

So lange Berliner Bühnenstars 899 bis 9999
Reichsmark pro Abeich an Honoraren be¬

ziehe«,
so lange es auf dem Kurfürstendamm von Luxus¬
autos , meist ausländischer Herkunft, wimmelt,
so lange die Schauläden des Westens mit sünd-
teuren Toilettenwundern — gleichfalls zumeist
ausländischer Herkunft — prunken, solange wird
hier und da ein falscher Glaube über Deutsch¬
land bestehen. ,

Eben haben sich di« Tore zum „Wunderland'
geöffnet , das mit über zwei Millionen rin Westen
erbaut wurde und den Snobs dieses Protzen»
viertel die Riviera , das Panorama von Neu-
york. Japan und sogar die Insel Bali vortau¬
schen soll.

Die Separees find ans Bäumen angebracht»
um die Liebcspärchen vor den Augen der

profanen Menge z« verbergen;
auf einer kreisrunden , sich langsam drehenden
Scheibe wird getanzt — wo wird ^ te nich
getanzt in Berlin - und wer von dem TrE
erschöpft in den Keller des Etablissements fluch¬
tet , der stößt hier auf eine richtiggehe^ e iza-
schemme Urberliner Gepräges und dieses Lokal
Äürkt? imc>reniae Hein lN übM stE ^ gbwllse
Elemente aus den täglich 2099  Besuchern am
heimischsten fühlen dürften , da rn solchem inlneu
einstmals ihr Ausstieg begann

Neben diesem Prachtbau hat der Westen in¬
zwischen ein gutes Dutzend neuer Kabaretts er¬
halten , die gleichfalls Geschäfte mit den Jobbern
und Spekulanten machen möchten.

die tagsüber dem arbeitenden Berlin auf
dem Rücken gelegen haben und die nun des
Nachts bei Weibern und Jazzmusik Erholung

suchen.
Eine Neugründung jagt die andere und eben¬
so — eine Pleite die andere Denn der nüch¬
terne Berliner meidet diese Nepplokale und die
Rechnung auf die Fremden hat ein Loch, seit¬
dem die Leute von draußen allmählich hinter
den Schwindel gekommen sind und heute auch
ganz andere Sergen haben als ihr sauer ver¬
dientes Geld in solchen Unternehmungen zu
verplempern . Geradezu seltsam mutet es unter
diesen Umständen an, wenn eine Berliner Zei¬
tung andauernd zu Reklamezwecken

allerlei „Tugendpreise " aussetzt, um die An¬
gestellte« der Berliner Hotels und Geschäfte

zu „erziehen ".
Zuerst kamen die Herren auf die Idee , die Ber¬
liner Ladenangestellten seien nicht höflich genug
zum Publikum und müßten höflicher werden.
Und so gingen sie in Ae Mäste und prüften ^

-^ b̂ Eten ! sondern auch die Hoteliers , denen mit solcher

schließlich nichts kauft, sie schon aus ihrer
Stellung bringen kann,

wenn sie sich gekränkt fühlt , weil man angeblich
nicht höflich genug ihr gegenüber gewesen war.

Als man zuerst von dem Wettbewerb hörte,
dachte man, es würden eben diejenigen mit dem
„Blauen Band der Höflichkeit" geschmückt, die
besonders strahlend, nett und zuvorkommend
sind. Die Sache ist aber anders , und die An¬
gestellten hat geradezu Entsetzen gepackt, als sie
hörten , wie d'e Höflichkeitsprüfung vorgenom¬
men wurde. Also jener liebenswürdige Herr
macht es um es kurz zu sagen, genau so wie die
Madame , von der wir oben sprachen, und die
der Schrecken aller Verkäuferinnen ist.

Er hat stundenlang im Laden gesucht und
nochmals gesucht und gewählt und gewählt und
angeblich nichts gefunden und wieder gesucht und
hat die Verkäuferin Kisten und Kasten anschlep¬
pen lassen, alles durcheinandergewühlt und ge¬
meckert und getadelt und da sie sich alles gefal¬
len ließ und weiter auch ihre Engelsgeduld be¬
wies . als er, ohne zu kaufen, nach stundenlan¬
gem . vergeblichem Wählen Weggehen wollte , da
hat er sich endlich zu erkennen gegeben und ihr
mitgeteilt , sie sei „Ritterin der Höflichkeit" ge¬
worden.

Ganz ähnlich sollen nunmehr die Hotelange¬
stellten schikaniert werden , die doch gerade in

Berlin die Höflichkeit selber find
und deren Wirksamseit in erster Linie von den
auswärtigen Reisenden beurteilt werden kann,
nicht aber von einigen hineingeschneiten Ber¬
linern . Glücklicherweise haben hier nicht nur
die Angestelltenverbände ihr Veto einzulegen,

nicht schon alle von selbst höflich genug wären,
teils von Natur aus , teils weil sie jetzt schon um
ihre Stellen zittern , und weil sie wissen,

daß irgendeine Madame , die stundenlang
sucht und sucht und wählt und wählt und

fragwürdiger Reklame gewiß nicht gedient wird.
Aber da es sich um einen der größten Berliner
Zeitungsverlage handelt , der diese Mätzchen für

. erforderlich Mt , so zeigt auch diese Sache, wie
oberfaul es um Liese Kultur bestellt ist.

Kriminalkommissar
und Giftmischer.

S . u. H. Karlsruhe.  Am 29. d. M . wird
sich vor dem hiesigen Schwurgericht die Geliebte
des früheren Karlsruher Kriminalkommissars
Karl Werner , die 31jährige Ehefrau Louise
Märkle , in einer dreitägigen Verhanolung
unter der Anklage des Giftmordes zu verant¬
worten haben , nachdem Werner bereits im Mai
v. I . wegen des gleichen Verbrechens zum Tods
verurteilt worden ist. Die Tat der beiden hat
umsomehr Aufsehen erregt,

als ihr Opfer, die schwache und kränkliche
Frau des Kriminalkommissars , auf äußerst
heimtückische Art durch Beibringung von

Rattengift «ms Leben gebracht wurde
und andererseits der Kriminalkommissar sich bis
dahin der höchsten Gunst seiner Vorgesetzten Be¬
hörde zu erfreuen hatte . Ja , Werner war sogar
der tüchtigste Beamte seines Ressorts, das Vor¬
bild seiner Untergebenen und der gefürchtetste
Gegner der Karlsruher Verbrecherwelt . Die
Staatsanwaltschaft war stolz aus ihn ; so man¬
ches Opfer überlieferte er der Justiz zu strenger
Bestrafung , er kannte kein Mitleid , und ein
Sünder , der ihm in die Hände fiel , war ret¬
tungslos verloren . Seine Kreuzverhöre brach¬
ten auch den Hartgesottensten zum Geständnis.
Die Behörde setzte das größte Vertrauen in lhn,
er avancierte bereits in knapp vierzehn Jahren
zum Kriminalkommissar . Sein dienstliches und
privates Leben war nicht mit dem geringsten
Makel behaftet , seit er im Jahre 1998 als ehe¬
maliger Feldwebel zur Kriminalpolizei über¬
trat.

Einundzwanzig Jahre lang übte dieser
Mann znr vollsten Zufriedenheit seine
Tätigkeit aus , Tausende von Menschen
überlieferte er während dieser Zeit dem

Untersuchungsrichter;
der schneidige Kriminalkommissar war scheinbar
ein Beamter , auf dessen Zuverlässigkeit man
Berge bauen konnte.

Scheinbar ! In Wirklichkeit führte Werner
ein Doppelleben . Niemand wußte davon . Doch
als seine kränkliche Frau , mit der er angeblich
in bestem Einvernehmen lebte, erfuhr, daß ihr
Gatte,

das Muster aller Tugenden und der
Schrecken aller derer, die es mit Liebes-
dingen etwas auf die leichte Achsel nahmen,

selbst ein sträfliches Verhältnis mit einer ver¬
heirateten Frau unterhielt , war sie am Ver¬
zweifeln . Diese Freundin des Kriminalkom¬
missars war die 31jährige Putzfrau Louise
Markte, die zwar nicht über äußere Schönheit
verfügte , aber sonst Qualitäten besaß, um
Werners Zuneigung zu fesseln. Sie war als
Putzfrau bei der Kriminalpolizei beschäftigt
und Werner lernte sie auf diese Weise kennen.
Er legte ihr teure Geschenke zu Füßen nno
ruhte sich in Abwesenheit des Mannes in ihrem
Heim von seinen Berufssorgen aus . Umsonst
beschwor Frau Werner ihren Gatten , von der
Putzfrau abzulassen;

er war wie behext und kehrte immer wieder
in die Arme der Sirene mit dem Kehr¬

besen zurück.

Szenen an der Tagesordnung ; die bedauerns¬
werte Kommissarsgattin verfiel gesundheitlich
immer mehr, und eines Tages , im Mai 1928,
hatte sie ihren Kummer mit ins Grab genom¬
men. Niemand fand etwas dabei , daß Frau
Werner plötzlich an Herzschwäche verschieden
war . Seit Jahren hatte man sie ja in schwer-
leidendem Zustande gesehen, und so betrachtete
man ihren Tod als eine Erlösung von langer
Qual . Die Beerdigung fand mit aller Feier¬
lichkeit statt, wie es sich für die Gattin eines
Kriminalkommissars gebührt.

Der Witwer nahm mit tränenden Augen
die Beileidskundgebungen der Kondolieren¬
den entgegen , dann stürzte er sich mit Eiser

wieder aus seine Bernfsaufgaben.
Er war sogar noch unerbittlicher als früher;
ein panischer Schrecken ergriff die Karlsruher
Verbrecherwelt.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirkte
es daher auf den Leiter der Karlsruher Po¬
lizei , als plötzlich ein Mann erschien, der un¬
zweideutige Indizien dafür erbrachte, daß Kri¬
minalkommissar Werner , der geschworene Feind
aller Verbrecher, selbst ein — Verbrecher war.

Ein ganz schwerer Junge sogar, wie es ihn
in Karlsruhe seit Jahrzehnten nicht ge¬

geben hat.
Man wollte seinen Augen und Ohren nicht
trauen , doch die Tatsachen redeten eine unwider¬
legbare Sprache . Der Mann , der die Anzeige
erstattete , war der Gatte jener Putzfrau , mit
der Werner seit Jahren ein intimes Liebesver¬
hältnis unterhielt . Durch Zufall hatte er in
ihrer Handtasche einige Briefe gesunden . Diese
Briefe stammten von dem Kriminalkommissar.

Aus ihrem Inhalt konnte man es herauslesen,
daß er seine kranke Frau mit Arsen vergiftet
hatte . Man ließ Werner rufen.

Seine Gesichtszüge verfärbten sich beim An¬
blick der Schriftstücks, und er konnte die

Echtheit nicht bestreiten.
Den Mord aber stellte er energisch in Abrede.
Doch sein Leugnen half nichts. Die Obduktion
der Leiche ergab in ver Tat den Befund einer
Arsenvergistung . Obwohl die Tat damit so
gut wie ' erwiesen war, bestritt Werner jede
Schuld . Man hielt ihn aber für überführt und
lieferte ihn in das Untersuchungsgefängnis
ein . Die Hälfte der Gefängnisinsassen waren
alte Bekannte Werners seit Jahren.

Nach einer an dramatischen Zwischenfällen
reichen Verhandlung wurde Werner vom
Schwurgericht zum Tode verurteilt , seine Mit¬
angeklagte,

Frau Märkle , jedoch zur allgemeinen Ueber-
raschung sreigesprochen.

Auf die von der Staatsanwaltschaft dagegen
eingelegte Revision verwies das Reichsgericht
die Sache nochmals an das Schwurgericht zurück,
weil die Frage der fahrlässigen Tötung bei der
Urteilsfällung nicht berücksichtigt worden sei.
Die Anklage lautet , gemäß der im ersten Pro¬
zeß, wiederum auf Mord bzw. Beihilfe dazu und
in ganz Baden sieht man dem Ausgang des
neuen Verfahrens mit größter Spannung ent¬
gegen.

.ernand Vouisson,  der Präsident der
.ranzösischen Abgeordnetenkammer , wurde
gegen den Kandidaten der Rechtsopposition

wiedergewählt.

Zwölf Tage mit einer Leiche.
Aus dem Leuibtturm Otter -Read im Supe-

rior -See (Kanada ) stürzte ein Leuchtturmwäch¬
ter von der obersten Plattform auf den Strand
der kleinen Felseninsel , aus der der Leuchtturm
steht. Sein Kollege , namens Mac Lachan, ließ
Tag und Nacht das Nebelhorn heulen , um ein
Schiff heranzurufen und die Leiche des verun¬
glückten Kameraden fortschaffen zu lassen Erst
nach einem Verlauf von zwölf Tagen hörten die
Wächter eines benachbarten Leuchtturmes die
Notsignale und schickten sin Motorboot , das den
Leuchtturmwächter, , der von der Aufregung und
dem langen Warten halb von Sinnen war , und
dis Leiche an Bord nahm.

Eheliches.
Bunte zieht gerade seine Weste aus und

sucht etwas in der linken unteren Westentasche.
Trotz größten Bemühens ist das Gesuchte nicht
zu entdecken.

Da poltert er:
, „Lina , seit vierzehn Tagen sage ich nun , du
sollst mir das Loch in der Westentasche zunähen,
nun ist mir doch richtig gestern nacht der Trau¬
ring durchgerutscht!"

Die frau , die nicht schlank sein wollte.
Eine etwas ungewöhnliche Chescheidungs-

angelegenheit beschäftigt augenblicklich die Ge¬
sellschaftskreise der Provinz , denn es ist ihr keine
Skandalaffäre rorausgegangen und es hat zwi¬
schen den Ehegatten keine anderen Unstimmig¬
keiten gegeben als diejenigen , die dadurch aus¬
gelöst wurden , daß die Frau im Laufe einer
zwanzigjährigen Ehe nicht weniger als siebzig
Kilogramm zugenommen hat.

Der mit seinem Geschmackder Zeit voraus¬
eilende Mann konnte schon vor zwei Jahr¬
zehnten die allzu molligen Frauen nicht lei¬
den. Er heiratete ein Mädchen, das kaum

fünfzig Kilogramm wog
und seinem Ideal von Frauenschönheit ziemlich
vollkommen entsprach. Anscheinend schlug aber
der Dame die Ehe zu gut an. auch konnte sie sich
nicht entschließen, auf den Genuß der gerade in
der Tschechoslowakei mit besonderer Kunstfertig¬
keit zubereiteten Mehlspeisen , als da sind: Knö¬
deln, Buchteln , Eollatschen und dergleichen , zu
verzichten. Auch Hülsenfrüchte und Reis , also
durchweg fettbildende Speisen , aß sie gern , und
einem Prager Spanferkel , auch eine berühmte
Spezialität ihrer Heimatstadt , konnte sie nicht
widerstehen Da sie sich auch wenig Bewegung
machte und keine Freundin der Arbeit war

In der Wernerschen Familie waren häusliche nahm sie immerfort M. aber alles Bitten ihres

Gatten brachte sie nicht dazu, ihre Lebensweisezu ändern.

Aus dem zierlichen jungen Mädchen von
ernst wurde eine verfettete , viel zu früh ge¬
alterte Frau , für die gutes Essen nachgerade
dre Hauptleidenschaft ihres Lebens bildete.

Der Mann ertrug auf die Dauer die Nähe die¬
ses Fettklumpens , der sein ästhetisches Gefühl
beleidigte , nicht mehr, und da die Frau allen
Beschwörungen , doch eine Entfettungskur zu
machen und dann eine Diät , die nicht dick macht,
einzuhalten , passiven, aber energischen Wider¬
stand entgegensetzte, reichte der Mann die Schei¬
dungsklage gegen die Frau ein , die sich seit der
Hochzeit so stark verändert hat , daß sie zum Ge¬
genteil dessen geworden ist, was er einst an ihr
liebte . Und er fand bei den Richtern volles
Verständnis.

Die Ehe wurde aus dem Verschulden der
Frau geschieden, so daß sie nicht einmal

Alimente erhält.
Jetzt wird sie wahrscheinlich nicht mehr so üppig
leben können wie bisher und vielleicht von sel¬
ber schlanker werden. Wer weiß , ob sie dann
der Gatte als unerwartete Folge dieser .Eheschei¬
dung nicht wieder zurücknimmt.



IadeWdtikAe WBcha » .
In einen Graben geraten und ertrunken.

Heute vormittag wurde in einem Graben an
der Reuender Kirche die Leiche eines alten
Mannes geborgen . Es handelt sich um den
etwa siebzigjährigen Invaliden T ., der vermut¬
lich gestern abend infolge der Dunkelheit vom
Weg abgekommen und in den Graben geraten
ist. Er hat dann leider nicht mehr die Kraft
gehabt , sich aufs Ufer zu arbeiten.

Dienstagabend Parteiversammlung . Für den
kommenden Dienstag ist eine außerordentliche
Mitgliederversammlung der Sozialdemokra¬
tischen Partei Rustringen -Wilhelmshaven ein-
oerufen . Im Mittelpunkt der Tagesordnung
steht ein Vortrag des Reichstagsabgeordneten

Hünlich  über die politische Lage.
Die Versammlung findet im „Werftspeisehaus"
statt.

Die „Emden " unterwegs . Amtlich wird mit-
geteilt : Der Kreuzer „Emden " hat vorgestern
den britischen Hafen Aden nach sehr zuvorkom¬
mender Aufnahme durch die dortigen Behörden
verlassen . Er wird am 21. d. M . zu fünftägi¬
gem Aufenthalt in Cochin (Vorderindien ) er¬
wartet.

Zur Reichsgründungsfeier . Heute nachmittag
um 2.15 Uhr fand eine Voraufstellung der
Marineteile und Schiffsbesatzungen für die am
kommenden Sonntag stattsindende Feier des
60jährigen Reichsgründungstages auf dem
Exerzierplatz an der Roonstraße statt.

Von der Reichsmarine . Die 3. Torpedo¬
bootshalbflottille  mit den Booten
„Tiger ", „Luchs ", „Leopard " und „Iltis " ging
gestern zu Einzelübungen von hier in See,'
Rückkehr voraussichtlich am 23. Januar . Um
1.4.50 Uhr passierte die Halbflottille Cuxhaven
elbeaufwärts nach Hamburg gehend . Poststation
ist bis zum 19. Januar Hamburg (Postamt 8) ,
dann wieder Wilhelmshaven . — Das Torpedo¬
boot „T 158" von der 2. Torpedobootshalbflot¬
tille ist am 14. Januar aus der hiesigen Marine¬
werft außer Dienst  und dafür Torpedoboot
„T 153" mit der bisherigen Besatzung T 158"
in Dienst gestellt worden . Kommandant von
„T 153" ist der Kapitänleutnant Fechner . —
Der Stationstender „Frauentag  passierte
am 15. Januar , 9.30 Uhr , Skagen , auf der Reise
nach Kiel.

Kurze Notizen aus dein Lande . In Peters¬
hagen wurde ein Gerichtsvollzieher,

als er in einer Wohnung seines Amtes walten
wollte , von den Bewohnern tätlich angegriffen,
so daß er die Polizei herbeirufen mußte , die
Ruhe schaffte. — Zwei Maurerlehrlinge aus
Lemwerder (Oldenburg ) , die ihrem Lehr¬
herrn entlaufen  waren und sich umher¬
trieben , wurden im Kreise Leer von Landjägern
festgehalten . Die Ausreißer , die nach Holland
wollten , wurden ins Polizeigefängnis in Leer
eingeliefert . Sie können nun von ihren Ange¬
hörigen in Empfang genommen werden . — Auf
der Landstraße Weener —Bunde wurden beim
Knotenpunkt in Möhlenwarf in der Nacht zum
Donnerstag auf zwei Automobile,  rn
denen sich von einer Versammlung aus Weener
zurückkehrende Nationalsozialisten befanden,
geschossen.  Ein Autoinfasse wurde unerheb¬
lich verletzt . Die Landlägerei hat Nachforschun¬
gen nach den Tätern angestellt . — Die Nor¬
der Einwohnerzahl  beträgt 11884 , das
sind 189 Köpfe mehr als in der gleichen Zeit
des Vorjahres . Im vergangenen Jahr ergab
sich ein Geburtenüberschuß von 118. — Die
Hasenjagden  in Ostfriesland haben am
Donnerstag ihr Ende gefunden , da die Schon¬
zeit beginnt . Manch ' Häslein fiel noch m den
letzten Tagen den Büchsen zum Opfer . Das
Tesamtjagdergebnis wird als zufriedenstellend
bezeichnet . — Der im Alten Hafen in Bremer¬
haven gesunkene Fischdampfer „Han¬
seat " konnte inzwischen wieder auf ebenen Kiel
gebracht werden . Heute soll mit dem Aus-
pumpen begonnen werden . — In der außer¬
ordentlichen Generalversammlung der Spar¬
und Darlehnskasse Barnstorf wurde die Bilanz
vom 31. Dezember 1930 vorgelegt . Nach dieser
beträgt der Verlust der Kasse  902 194,34
RM ., weiter werden unter Passiva 550 959 RM.
Rückstellung für fingierte Konten  und
zweifelhafter Forderung ausgewiesen , ferner
noch 61932 RM . Rückstellung für sonstige Ver¬
pflichtungen . Es ist also möglich , daß der
bilanzmäßig ausgewiesene Verlust sich noch wei¬
ter erhöht . Die Verluste sind vorwiegend durch
die unehrlichen Machenschaften der beiden Ge-
ichäftsführer Eoerke , der inzwischen Selbstmord
verübt hat , und Eröne , der sich zurzeit in Un¬
tersuchungshaft in Diepholz befindet , entstanden.

Nazi -Miinchmeqer wird vorgeführt.
Vor dem Schöffengericht Aurich sollte heute

vormittag ein Prozeß gegen den nationalsozia¬
listischen Abgeordneten Münchmeyer , den

ehemaligen Pfarrer von Borkum , wegen Ver¬
gehens gegen das Republikschutzgesetz stattfinden.
Münchmeyer war jedoch nicht erschienen . Es
wurde seine zwangsweise  Vorführung an¬
geordnet.

Notizen aus aller Welt . Vor dem Schöffen¬
gericht Berlin -Mitte begann ein Prozeß gegen
eine Falschmünzerbande,  die sich vor¬
wiegend mit dem Vertrieb von 100-Zlotynoten
in Berlin befaßt hatte . Die Hauptangeklagten
sind die Klempner S . und I . Moritz , die beide
staatenlos sind. Die übrigen fünf Angeklagten
haben polnische bzw. russische Staatsangehörig¬
keit. — Die Einigungsformel , die den Lohnstreit
im Bergarbeiter st reik in Südwales
regelt , ist von beiden Parteien unterzeichnet
worden . Nach dem Abkommen wird die Arbeit
zu Len im November gültigen Lohnsätzen wieder
ausgenommen . Die Arbeitszeit unter Tage be¬
trägt werktäglich 7^ Stunden . Der Vertrags¬
abschluß gilt höchstens drei Jahre . — Nach dem
vom Schlichter gefällten Schiedsspruch in den
Lohnverhandlungen der Schwarzwäloer
Uhrenindustrie  beträgt ab 18. d. M . der
Ecklohn 79 Pfennig . Die tatsächlichen Stun¬
denlöhne und Akkordsätze sind um 6 Prozent
herabgesetzt worden . — Infolge eines Kurz¬
schlusses schlug auf einer Münchener Stra¬
ßenbahn  eine mächtige Stichflamme aus dem
Kontroller vorn am Führerstand . Dadurch er¬
litten sieben Personen erhebliche Vrandverletzan-
gen. Unter den Fahrgästen entstand eine Panik.
Die Feuerwehr löschte den Brand . — Bei den
Ansräumungsarbeiten in Lyon  ist das 41.
Todesopfer der kürzlichen Erdrutschkataflrophe
geborgen worden . Es dürften jetzt keine Leichen
mehr unter den letzten Trümmern liegen . —
Das Erdbeben in Mexiko hat die Stadt
Oaxaca völlig zerstört.  25 Personen
sollen getötet bzw. verletzt worden sein.

ReiOsvasmee
SÄLmrz -RsS -GM.

Wilhelmshaven -Rüstringen . Sonntag , den 18.
Januar . 11.15 Uhr : Antreten mit Spiel¬
leuten , Musik und Ortsfahne , Petcrstraße.
Stadtmarsch.  Rückkehr 1 Uhr.

Ortsgruppe Jever . Generalversammlung am
17. Januar , abends 8.30 Uhr , im Vereins¬
lokal . Vollzähliges Erscheinen dringend er¬
wünscht. Der Vorstand.

Tunnel . Sind Sie bange ?"
Sie : „Nicht , wenn Sie die Zigarre aus dem

Munde nehmen ."

SrsMMen.
D . 2. Hindenburg -Polytechnikum , Oldenburg

i Oldbg ., Willersstraße 9.
Silberhochzeit . Das Fest ihrer Silberhochzeit

feiern am 20. d. M . die Eheleute Amandus
Fleischer  in Rüstringen , Kabarett „Laub-

frosch" . _—

Var ? llMM'KEsOs -en.
R . St . ii. M . Montag findet vor Beginn der

Stadtratssitzustg ab 5 Uhr eine Sitzung statt,
und zwar im Rathaus , Zimmer 75.

Frauengruppe der SPD . Montag , den 19. Ja¬
nuar abends 8 Uhr , Versammlung der
Frauengruppe der SPD . im Gewerkschafts-
Haus (Sitzungssaal ). Vortrag der Genossin
1 . Wübbenhorst , Nordenham . Anschließend
Kaffeetafel.

Distrikt Heppens . Heute abend , 8 Uhr , Di¬
striktsversammlung  im „Heinrichs¬
hof". Tagesordnung : 1. Vortrag des Ge¬
nossen A. Pawlowski über „Faschismus und
Sozialismus " ; 2. Vertrauensmännerwahl;
3. Parteiangelegenheiten : 4. Verschiedenes.
Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Distrikt Neuengroden . Heute abend . 8 Uhr . bei
Sandmeyer in der „Nordseestation " : Funk¬
tion  ä rs  i tzu n g. Vollzähliges Erscheinen
der Funktionäre ist notwendig.

Distrikt Schaar '. Morgen abend , 8 Uhr : Di-
striktsver ^ammlung  im „Grünen
Hof" in Schaar . Tagesordnung : 1. Vortrag;
2. Neuwahlen : 3 Verschiedenes . Zahlreicher
Besuch wird erwartet . _

GswerkWaWGer
VerSamnürttmskalender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Sonnabend , abends 8 Uhr : Ver¬
sammlung für Heidmühle und Um¬
gegend bei Schütt , Heidmühle.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Küche,  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstungen
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findet demnächst wieder
statt . Sachen aller Art
können wieder zuge¬
bracht , oder zur Ab¬
holung angemeldet

werden.

Aukt . I . Nosenthal,
Gcrichtstraße 3.

Heizb . möbl . Zimmer
(15 Mark pro Monat)
zu vermieten . Rucsf,
Kasernenstraße 6, Part.

1 .4» lmililinI
Tausche sch. 4r . Etg .-

Wohn . geg . 3r . Wohn.
Nähe Wasserturmschule.

Offerten unter V . 708
an die Exped . d . Bl.Wl . Ml . Mim

sofort zu vermieten.
Gerichtstraße 3. Kl . 4r . Wohn . geg . 3r.

Etagen -Wohn . zu tau¬
schen gesucht . Zu erfr.
in der Exped . d . Bl.

Zwei - bis dreir . Wohn.
zum 1. Febr . 1931 ges.
Offerten unter V . 868
an die Exped . d. Bl.

Wer schenkt arm . Wohl-
fahrtsempf . Zeug süx
Frau u . Kind v . 4 ZP.7
stvlann lange trank .)
Offerten unter B . K6L
an die Exped . d. Bl.

4r . 2.-Etg .°Wohn . zu
vert . geg . sonn . Werft¬
wohn . Off . u . B . 675
an die Exped , d. Bl,

Ladenschrank m . Schub¬
kästen und Tresen (ca.
3 m l .) und 1 Schraub¬
stock zu kaufen gesucht.
Offerten unter B . 724
an di « Exped . d . Bl.

Guterh . Kochtops (50
bis 75 I Inh .), Leder¬
treibriemen (8— 10 m l .)
zu kaufen gef . Off . u.
V . SSI an die Exped.

Steckrüben
zum Füttern zu kaufen
gesucht . — Nüstersiel,'
Siedlung 81 , j

iiWill
Lektüre (30 verschiedene
Bände ), zum Teil fast
neu , sehr lull . zu verk.
Liste gegen Rückporto.
Anfr . u . B . 721 an die
Expedition d . Bl.

! Mkli W RW !e

zu verkaufen.
Börsenstr . 87 , 1. Et . r.

Zweisl . Gaskocher
mit Ständer billig zu
verkaufen . — Oldeooge-
straße 7a , 1. Etg . r.

KkMM 'Mne
Tag - und Lichtsänger.
Hafenkaferne , Z . 36 , p.

Wer ist Abnehmer von
frischen Eiern aus eig.
Zucht ? Angebote u . B.
710 an die Exp . d . Bl.

Manometer
werden gut und billig
repariert . — Siebeths-
burger Str . g, 1 . Et . l.

Alleinsteh . Werftrentner
sucht Witwe , die etwas
Rente hat , z. Mitbew.
Offerten unter V . V63
an die Ex ped . d . B l.

Möchte kleines Mäd¬
chen in Pflege nehmen.
Offerten unter V . SK5
an die Exped . d. Bl.

schnell und reell durch
Luebcke

Oldenburger Str . 10, I.
Sprechstunden ab 2 Uhr.

ohne Eintrag . - Gebühr

G Schladitz.
Genchtstraße lO.

Stets Ein », v . Neuheit

itnbedlngi zuverlässig
reparier ' iede 8860
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Krön,
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Große Auswahl tu Lie¬
bes -, Sitten - , Krimrnal-
u . Abenteuer -Romanen.
Keine Eintragsgebühren
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k. Landgemeinde Varel.  Kommunal-
politisches . Bekanntlich haben in der letz¬
ten Gemeinderatssitzung die Nazis den Ge¬
meindevorstand ausgeschaltet , angeblich um
dadurch Kosten zu sparen . Gleichzeitig stellten
sie in der Sitzung den Antrag , in Zukunft für
den Gemernderat und die Kommissionen keine
Diäten mehr zu zahlen . Bei diesem Antrag
war das Stimmenverhältnis 9 : 9 und mutz die
Abstimmung in der nächsten Sitzung nochmals
erfolgen . Bleibt das Stimmenverhältnis das
gleiche, so gilt der Antrag der Nazis als ab¬
gelehnt . Dann würden durch die Ausschaltung
des Gemeindevorstandes aber keine Kosten ge¬
spart , sondern diese noch wesentlich erhöht . Es
ist nämlich zu verstehen , daß der Gemeindevor¬
steher fortan nicht alles auf seine Kappe nehmen
will und sollen darum schon in nächster Sitzung
mehrere Kommissionen gebildet werden , die die
Arbeiten zu erledigen haben , die früher dem
Gemeindevorstand oblagen . Da sich der Ee-
meindevorstand auch viel mit Fürsorgeangelegen¬
heiten beschäftigen mutzte, wird hierzu m Zu¬
kunft der Pflegeausschuß stärker herangezogen
werden müssen. So bedeutet das Vorgehen rer
Nazis lediglich eine Verschlechterung der Ge-
meindearbeit.

Aus dem SDenbmger Lande.
Zehn Jahre im Dienst der oldenburgischen

Gesandtschaft.
Am 15. Januar sind es zehn Jahre her , datz

Staatsrat Ahlhorn in die Dienste der olden¬
burgischen Gesandtschaft in Berlin trat . Er
wurde am 15. Januar 1921 als Regierungsrat
zum zweiten ReichsratsLevollmächtigten er¬
nannt , während damals Staatsministers a. D.
Scheer Gesandter und erster stellvertretender
Reichsbevollmächtigter war . 1921 wurde Staats¬
rat Ahlhorn oldenbuvgischer Gesandter und
Reichsratsbevollmächtigtcr . 1926 Gesandter bei
der preußischen Regierung.

Ilordwestdeulsche
Runl schau.

Fedderwarden . Parteiversammlung.
Der Ortsverein der SPD . hält heute , Freitag,
abends 8 Uhr , in Namkens Gasthof , Rüstersiel,
eine Generalversammlung ab . Wegen der Wich¬
tigkeit der Tagesordnung wird es jedem Mit¬
glied zur Pflicht gemacht , zu erscheinen . U. a.
Bericht über die Zusammensetzung des neuen
Gemeinderats.

Schortens . Generalversammlungder
Freien Turners chaft.  Die Freie Turner¬
schaft Schortens hält am Sonnabend ihre dies¬
jährige Generalversammlung ab . Anfang
pünktlich um 7 Uhr bei Bogena in Schortens.
Sämtliche Mitglieder sind verpflichtet , zu dieser
Versammlung zu erscheinen . Die Funktionäre
müssen eine halbe Stunde früher erscheinen , also
um 6.39 Uhr.

Friesoythe . Eine tüchtige Marsch¬
leistung.  Ein 75 Jahre alter Mann mar¬
schierte neben seinem Gespann im Holzschuhen
von hier nach Cloppenburg . Er brauchte acht
Stunden , von Mitternacht bis um 8 Uhr , um
den 25 Kilometer langen Weg mit seinem mü¬
den Gaul zurückzulegen.

Barhel . Dreimal Zwillinge.  Eine
Frau aus Bartzel gebar zum dritten Male Zwil¬
linge . die jedoch starben.

Mooriem . Mooriemer Pumpwerk
abgenommen.  Am 13. Januar ist nunmehr
die intmer wieder hinausgeschobene Abnahme
des Mooriemer Pumpwerks erfolgt . Die Pum¬
pen des neuen Werks haben eine Leistung von
je zwei bis vier Kubikmeter pro Sekunde mit
einer Förderhöhe von drei Meter . Die Elektro¬
motoren leisten 160 bzw. 210 PS . Das große
Schöpfwerk , das Mooriem jetzt besitzt, wird
wahrscheinlich die Gefahren der Wasserschäden,
wie sie noch im letzten Herbst eintraten , beseiti¬
gen. Allerdings müssen noch kleinere Arbeiten
an der Zuleitung zum Kanal geschaffen
werden.

Wildeshausen . Rechtsmehrheit im
Stadtrat Wildeshausen.  Im neuen
Stadtrat in Wildeshausen , in den nur drei Mit¬
glieder des alten Stadtrats zurückkehren, ver¬
fügt die „Nationale Front " (Nationalsozialisten.
Deutschnationale und Stahlhelm ) mit sechs
Stimmen und die Zentrumsparteiwählerliste
mit zwei Stimmen über eine /^ -Mehrheit.
Beide Listen hatten sich bei der Vorsitzenden¬
wahl vereinigt und Kaufmann Lemme (Natio¬
nale Front ) zum Vorsitzenden und Fabrikant
Windeier (Zentrumsparteiwühlerliste ) zum stell¬
vertretenden Vorsitzenden gewählt . Die Minder¬
heit im Stadtrat besteht aus zwei weiteren
Zentrumsvertretern , einem Arbeitervertreter
und einem Beamtenvertreter . Die Stadtrats¬
mehrheit beschloß auch, daß in Zukunft die
Stadtratssitzungen nicht mehr der Bürgermeister,
sondern vom Vorsitzenden geleitet werden . Die
beiden bisherigen Ratsherren wurden wieder-
gewahlt . ^ .

Wesermünde . Beim Suchen nach der
^stütze vom Tod ereilt.  Als der Arbeiter
Buth in SHiffdorf in der Abenddämmerung
°on seiner Arbeitsstelle zurückkehrte, wurde ihm
anscheinend durch einen Windstoß die Mütze vom
Kopfe geweht Beim Suchen darnach glitt er
m einen Graben und erlitt aller Wahrschelnuch-
^it nach einen Schlaganfall . Am folgenden
Tage wurde seine Leiche gefunden , deren Kopf
aus dem Wasser ragte.

Hausherr (zum Mädchen ) : »Warum haben
Sie meiner Frau verraten , um welche Zeit rcy
heute früh nach Hause gekommen bin?

Mädchen . „Ich habe es gar nicht verraten,
-lch habe nur gesagt , ich sei so sehr mit der Zu¬
bereitung des Frühstücks beschäftigt gewesen,
daß ich nicht nach der Uhr hätte sehen können.

Das Schweigegeld.
. »Sie kommen ja schon wieder als Bettler gU

unr . Soll ich Ihnen mal erzählen , wie ich zu
Meinem großen Vermögen gekommen bin-

»Ich weiß Bescheid. Herr Direktor , ich war
la bei Ihnen in Stellung . Was geben Sie nur,
wenn ich nicht darüber rede ? !"

l-Ioteli ^ ttenWKIsektgSSpensteil
vsi 'ülimlen i-iQtslLjisdsösf l

11. Fortsetzung.

Kieksrcl Lo ^ts »'
unct Qenossen.

Tenor Carles Cousinos hat ebenfalls keinen
Anschluß in Genf gefunden , oder wollte ihn
nicht finden , ihm gefällt der diskrete Rumäne
ausgezeichnet und wenige Tage später gehen die
beiden Herren regelmäßig zusammen spazieren
und gehen zusammen zum Lunch und zum
Diner.

Und dann erhält der Rumäne eines Tages
ein Telegramm , das ihn bestimmt, um¬

gehen- abzureisen.
Sein chilenischer Freund , von dem er sich gern
verabschieden möchte, ist nicht da , er hat an
diesem Morgen davon gesprochen, datz er einen
Bootsausslug auf dem Genfer See unternehmen
will . Der Sicherheit halber aber steht der Ru¬
mäne noch einmal im Hotelzimmer des Herrn
Cousinos nach, der Chilene ist ausgeflogen un¬
fein Freund hinterläßt ein paar bedauernde
Zeilen , wie leid es ihm täte , ihm nicht Lebe¬
wohl gesagt zu haben.

Um vier Uhr nachmittags verläßt er das
Hotel . Sein Diener lädt die Koffer in den
unten bereitstehenden Bugattiwagen . Er wird
mit dem Gepäck vorausfahren , Herr Wagonescu
wird den Weg nach Norden mit der Bahn
nehmen.

annehmbaren Preis ves Hehlers . Soyter und
Genossen handeln nicht , sie haben keine Zeit,
rasend schnell geschieht der Verkauf der Kostbar¬
keiten . noch am selben Tage sitzen sie wieder
im Flugzeug auf dem Rückweg nach Paris.

In Paris streitet sich die Bande . Wegen
der Abrechnung denn Soyter , als Haupt der
Bande , beansprucht vinen zu großen Anteil an
den Einnahmen , jedenfalls trennt man sich,
und Soyter reist allein in seinem Wagen nach
Bordeaux.

Vielleicht hat er nicht mehr den Mut , viel¬
leicht ist es ihm ungewohnt , allein zu
arbeiten , in Bordeaux verkauft er sein

Auto.
Noch einmal gelingt es ihm, einen wertvollen

yegon sproü « ümck

«Nachdruck verbalen >
Pelzmantel zu stehlen , dann setzt er sich auf die
Bahn und fährt in die Schweiz , dem Dorado der
Hoteldiebe , in dem jetzt Hochsaison ist. In
einem Hotel an der Schweizer Grenze ist er noch
einmal der alte , verwegene Soyter . Er erbeutet
in der einen Nachl seines Aufenthalts einen
Kreditbrief und eilt nach Zürich , um ihn dort
zu erheben

Richard Soyter wird auf der Bank in
Zürich verhaftet , als er einen Kreditbrief
und einen Scheck präsentiert , die gestohlen

sind.
Man hat ihm dort auf Grund der von der
Wiener Polizei versandten Filmbilder als den
Mann erkannt , der die Diebstähle in den Hotels
des Semmering und in Vöslwu ausgeführt hat,

Zwei Tage nach der Verhaftung Soyters
erwischt man auch seine Komplicen in Paris,
Poison und Piccard . Eine Durchsuchung in
ihrer Wohnung fördert ein ganzes Diebes¬
arsenal zutage : Gummihandschuhe , falsche Passe.
Lupen . Etuis mit Lanzetten , und eine ganze
Sammlung von Stempeln , darunter ein Siegel
des englischen Foreign Office.

Der Bande Soyter und Genossen wird in
Paris der Prozeß gemacht , der sie lange Zeit
hinter schwedische Gardinen bringt . Später
werden sie nach Oesterreich und der Schweiz
ausgeliefert , den anderen Schauplätzen ihrer
dunklen Tätigkeit.

Um sechs Uhr kommt der Chilene von
seinem Tagesausflug von dem Genfer See
zurück und findet den hinterlassenen Zettel

des Rumänen.

Er findet aber noch etwas , und das ist, daß
man seine Abwesenheit dazu benutzt hat , feine
Koffer zu durchsuchen, um ihm Geld und Ju¬
welen , Paß und Kreditbrief zu stehlen.

Dies sind zwei Fälle , in denen die Bande
Soyter mehr als eine Nacht zu ihrer Arbeit ge¬
braucht hat.

Einen Tag später ist Richard Soyter in
Montreux . Vor dem Hotel hat ihn bereits sein
Diener mit dem Wagen erwartet , aber bevor er
iein Zimmer bezieht und seine lichtscheue Arbeit
beginnt , geht er kaltblütig zur Bank und erhebt
auf den Kreditbrief des Chilenen , vermittels
des ebenfalls gestohlenen Passes , den Betrag
von 30 000 Franken.

Im Palace -Hotel in Montreux ist er als
Gast für diese Nacht , sein Opfer ist eine
Amerikanerin , der er Patz und Juwelen

stiehlt.
Der Paß wird gefälscht , sein Komplice Pic¬

card erhält ihn zur Benutzung auf den Namen
Eduard I . Hartwelling . . . Lange , noch bevor
der Diebstahl entdeckt wird , ist der Bugatti¬
wagen am anderen Morgen mit Soyter , Pic¬
card und dem Chauffeur nach Aix les Bains
abgefahren . Dort trennt sich Piccard von Soy¬
ter . Er und der Chauffeur sind nun allein.
Nach einem kurzen Gastspiel in Aix les Bains
reisen sie nach Vichy,

stehlen in der einen Nacht ihres Aufent¬
halts Juwelen für 100 000 Franken . Dann
geht die Reise weiter nach Paris , wo sie sich

wieder mit Piccard treffen.
Von Paris aus unternehmen sie eine regel¬

rechte Tournee , eine Diebstahlstournee durch
Frankreich und Belgien . In Biarritz landen sie
einen ganz großen Coup , auf eine Art , die der
Polizei monatelang das größte Kopfzerbrechen
macht.

Zur gleichen Zeit werden in drei verschiede¬
nen Hotels auf dieselbe Art und Werse drei
ausländische Kurgäste beraubt . Im Hotel
Angleterre wird eine Madame de Balbin um
ihren Schmuck erleichtert , im Grand -Hotel ist es
eine Miß Heardt , die den Verlust von riesigen
Geldsummen und ihres Passes beklagt , im Hotel
Bellevue eine andere Engländerin , der man
einige hundert Pfund abnimmt . Alle drei Dieb¬
stähle sind auf die gleiche Art ausgeführt wor¬
den , und das ist das Kuriose , alle drei zur
gleichen Zeit.

Jeder der drei Komplicen hat eine der „Ar¬
beiten " übernommen und ausgeführt . . .
Am nächsten Morgen find die drei ver¬
schwunden und kehren nach Paris zurück.

Jetzt trennt sich Soyter für eine Weile von
inen Genossen. Er hat sich in einem Hotel in
rachon unsterblich in eine Dame verliebt,
irklich verliebt , und es geschieht hier das
stemal , daß er einen Hotelgast nicht als Ge-
äftsobjekt ansieht . Er ist als reiner Privat¬
um nach Arachon gefahren , er flirtet und
ulenzt . und bei seiner Abreise schenkt er der
ame ein kostbares Schmuckstück. Und bestiehlt
l nicht.

Das Idyll in Arachon dauert nicht lange,
ld erscheint Soyter wieder in Paris bei sei-
m Kollegen , den Mitgliedern der Bande Pic-
rd und Poison , und vierzehn Tage später
ht man wieder auf die Tour.
Sie reisen nach Nizza , stehlen dort Schmuck
und Pässe , nicht ohne vorher me dazu-
aeüöriqen Kreditbriefe abgehoben zu haben,
sie fahren nach Italien und brandschatzen

die Gäste in den großen Hotels,
sber Juterlaken . Chur und Paris geht es im
üazena nach Amsterdam . In Amsterdam
:rdeu Juwelen verkauft, eine Sammlung der
rrlichsten auserlesensten Stücke . . . zu jedem

Der ^sll k-iomsekuk
uncl Qenossen.

An einem heißen Sommerabend klingelt es
zweimal in der 1. Etage des Mietshauses in
der Nue Brasse in Paris . Die Klingel schallt
laut und gellend in dem schmutzigen Stiegen¬
haus . Nach einer Weile hört man schlürfende
Schritte hinter der Tür . und eine zaghafte Alt¬
männerstimme sagt : „Was ist los ? "

„Ein Telegramm für Sie ."
„Für mich? "
„Für Sie . Sie sind doch Monsieur Rabos ? "
Hinter der Tür ertönen ein paar unartiku¬

lierte Laute , die man als eine bejahende Ant¬
wort anhören kann , dann wird der Riegel
zurückgefchoben, ein Schlüssel schließt zweimal
und die Tür öffnet sich eine Handbreit.

„Geben Sie her."
Der Telegraphenbote entnimmt seinem
roten Täschchen das Formular und reicht
es durch den Türspalt dem Monsieur Rabos.

„Die Antwort ist bezahlt , soll ich . . ."
„Warten Sie, " unterbricht ihn der andere.

Ich werde Ihnen die Antwort gleich mitgeben ."
Die Tür wird mit einem Knall geschlossen,

die schlürfenden Schritte entfernen sich und der
Telegraphenbote , der kopfschüttelnd auf die
verschlossene Tür sicht, besinnt sich und setzt sich
auf die Treppenstufen , um dort abzuwarten.

Drinnen ist der Mann , dessen hervor¬
stechendste Eigenschaft ein entsetzlich schmie¬
riger Schlafrock ist, durch den finsteren Flur

zum Speisezimmer gegangen.
An der Kredenz am Fenster jucht er einen
Augenblick , findet dann das Brillenfutteral und
die Brille . Nach Art der kurzsichtigen Leute
hält er sie weit von den Augen , als er das
Telegramm geöffnet hat und mit dem Lesen be¬
ginnt . Zwei -, dreimal liest er den Text des
Telegramms , nimmt dann einen Bleistift und
schreibt einige Worte auf das Antwortformular.
Er logt den Bleistift und die Brille wieder
zurück auf die Kredenz , entzündet ein Streich¬
holz , und wenige Augenblicke später ist das er¬
haltene Telegramm nur noch ein Häufchen
schwarzen , schmierigen Kohlenpapiers.

Der Mann im Schtafrock zertritt das Pa¬
pier auf der Erde zu einem Hausen Pulver¬
asche und geht dann , in der Hand die ge»
geschriebene Antwort , zur Korridortür

zurück.
Während oben Monsieur Rabos , der Rentier

Monsieur Rabos , wie auf dem Türschild zu
lesen ist. sorgsam und ängstlich die Flurtür ver¬
schließt. verläßt der Telegraphenbote das Haus.

Die Firma Johannfon , Johannson L Jo-
hannfon in Christrania , befaßt sich mit dem
Import von Pforzheimer Juwelen . Die drei
Inhaber Johanuson sind abwechselnd verreist.
Zum Einkauf in Deutschland oder zur Anknüp¬
fung neuer Geschäftsverbindungen in Norwegen
Einzig und allein der jüngste der drei Brüder.
Erik , ist fast immer in Lhristiania . Er hat die
Leitung des kleinen Geschäfts am Holmengade
unter sich, und er ist es a-uch, der die Zusammen¬
stellung des Musterlagers in der 1. Etage des
bescheidenen Hauses besorgt

Die Firma Johanuson , Johanuson L Jo-
hannson in Ehristiania , hat eine rege Korrespon¬
denz . Stoßweise kommen oft die Briefe an , auch
Telegramme und Eilbriefe sind keine Selten¬
heit.

Als die Firma Johannfon , Johannson L Jo-
hannson , ihren Geschäftsbetrieb vor ein paar
Jahren eröffnete , staunte man in dieser
stillen Straße Christianias über diesen Un¬

ternehmungsgeist der drei Brüder.
Wer sollte hier in diesem Viertel Juwelen kau¬
fen . . . unechte Juwelen zwar , aber auch dafür

hatten die Arbeiter und kleinen Angestellten , die
hier wohnten , kein Geld übrig . Aber das Ge¬
schäft ging gut . Die Firma der drei Brüder
vergrößerte sich, die erste Etage wurde zum klei¬
nen Laden hinzugenommen , und schließlich konn¬
ten sich die Anwohner dieser Gegend das Vier¬
tel gar nicht mehr ohne das Geschäft der Brü¬
der Johannson denken.

Das ging seinen Gang . Kunden kamen hin
und wieder . . Biele fuhren in eleganten
Kutschen vor . . . dann kamen wieder selt¬
same Kunden . . . die alles andere wie ele¬

gant aussahen . ^
Und alle vier oder fünf Wochen , wenn die beiden
Brüder Johannson auf Reffen waren und ihren
Jüngsten allein gelassen hatten , alle vier bis
fünf Wochen kam eine Eildepesche in das stille
Haus in Lhristiania , die die sonderbarsten Wir¬
kungen Hatto Kurz nach dem Erhalt dieser De¬
pesche verschloß der jüngste Johannson den Laden
und das Lager , eine Stunde später , nach Erhalt
des ominösen Telegramms , verließ er mit ge¬
packtem Koffer oas Haus , stieg in eine Tram¬
bahn . um zum Hafen zu fahren . Drei bis vier
Tage blieb das Haus verschlossen, dann stellten
sich nach und nach die drei Brüder Johannson
wieder ein und alles ging wieder seinen geregel¬
ten Gang.

An diesem Sommertage war der Depeschen¬
bote bereits um neun Uhr früh im Geschäft
der Brüder Johannson gewesen . Der jüngste
hatte fernen Koffer gepackt und verschloß das

Haus.

Die Villa Malvese in Genf ist ein wunder¬
schöner Besitz. Ihre Gartenanlagen sind ein
Blumenmeer , und das Haus , in weißem Mar¬
mor erbaut , erinnert an die französischen Lust¬
schlösser der Provence . Der Besitzer dieses
Hauses ist der Baron Hornschuh . Er ist selten
in Genf , er macht große Reisen , siehi sich die
Welt an . immer begleitet von seinem Kam¬
merdiener und einem Lakaien in einer präch¬
tigen Uniform . Wenn der Baron Hornschuh in
Genf ist, ist es nicht still in der Villa am Genfer
See . Gäste kommen und gehen , Kutschen fahren
vor . Feste werden gefeiert und eine laute Fröh¬
lichkeit töni von den Blumenfeldern der Villa
Malvefe über den Genfer See und verkündet:
In der Villa des Barons Hornschuh ist wieder
ein Fest.

An diesem Tage schüttelte der Postdirektor
des kleinen Postamtes von Süd -Genf wie¬
derholt den Kops . Man ist doch schließlich
schon zehn Jahre im Dienst , man hat viel

gelesen und gehört.

Man hat anstrengende Tage gehabt . Hochzeits¬
feierlichkeiten in den Villen der russischen Mil¬
lionäre unten am Genfer See . man ist Assistent
gewesen damals in der großen Zeit , als die
Franzosen und Deutschen Krieg führten , aber
daß ein Privatmann unentwegt Depeschen be¬
kam, soviel Depeschen, daß sämtliche Eilboten
des kleinen Postamtes in Genf immer nur zu
ihm unterwegs sind, das hat man noch nicht er¬
lebt . Und das Kuriose an der Angelegenheit ist,
daß der Inhalt dieser Depeschen anscheinend
vollkommen sinnlos ist. und daß , wenn der In¬
halt einigermaßen verständlich ist. man airneh¬
men mutz, daß der Baron Hornfchu-H, der mit
Dienern und Lakaien in der wundervollen Villa
am Genfer See residiert , daß dieser Baron Horn-
schuh sine unerhört riesige Familie haben mutz.

(Fortsetzung iolgt .)



Der dänische Kriegsminifter Lars Rasmussen. Das neue Riesendock H von Bremerhaven während des Baues.
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Dänemark , das einzige Land in Europa,
das die Abrüstung ehrlich durchgeführt hat,
lieg beim Völkerbund eine Denkschrift zum
Paneuropa -Projekt einreichen , in der die
Verbindung diefes Zukunftsproblems mit
den aktuellen Fragen der Vertragsrevision

und Abrüstung gefordert wird.

MW

Prof . Dr . Sukenik,  deutscher Archäologe
an der Universität Jerusalem,  berich¬
tete in einem Vortrag in Berlin über aus¬
sehenerregende neue Gräberfunde . Auf den
Steinplatten der Gräber , die aus den Jah¬
ren 100 v. Ehr . bis 100 n. Ehr . stammen,
stehen die Namen Marias , Johannes , Salo¬
mes , Elisabeths in teils griechischen teils
hebräischen Buchstaben . Ferner wurde eine
Gebeinkiste gefunden , die in hebräischer
Schrift den Namen trägt : Jeschua Var
Johoseu , das heißt Jesus , der Sohn Josephs.
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Das ungeheure Trockendock ist mit einer Länge von 335 Meter das größte  Europas . Ozean¬
dampfer von 75 000 Tonnen werden dort einlaufen können . Ä̂

Die Weltmeister de« Eishockeys. Das erste Telefongespräch in Deutschland.

Die Mannschaft Manitoba - Ca na da zeigte bei ihrem Spiel im Berliner  Sportpalast
dem Publikum wiederum ihre bedeutende Ueberlogenheit über alle europäischen Mannschaf¬

ten . Der DSC . mußte sich mit 5 : 1 geschlagen geben.
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e Eröffnung des ersten Fern
ne junge Berlinerin  in
Jahren , im Januar 1881 erhielt

rkehrs , s " "
Zähren , im Januar 1881 erhielt Berlin aus Veranlassung des Bahnbrechers
ehrs , Heinrich von Stephan , sein erstes Ortsfernsprechnetz . Ganze 200 Teilnehmer zählte
als -die neue Einrichtung , die dann in kürzester Zeit ihren beispiellosen Sisgeszug durch

Die Trümmer des abgestürzten Flugzeuges.

In North Weald , England , stießen zwei Armeeflugzeuge in ungefähr 120 Meter Höhe zu¬
sammen . Eine der beiden Maschinen stürzte ab und wurde völlig zertrümmert . Der Pilot

wurde getötet.

Die fürstlich Stolbergsche Bibliothek wird aufgelöst.

Hs-, L.. D' - 1

Die wogen ihrer Sammlung von Lieoeryanomim ^ -n weltberühmte Bibliothek des Fürste»
Stolbsra kn Werniaerode wird jetzt aufgelöst und einzeln verkauft . Die Bibliothek kst 100

Jahre alt und umfaßt 120 000 Bände.
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Tagesordnung:  Jahresbericht , Kassenbericht, Presse, Bor¬
standswahl.

Restloses Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht. Die Generalver¬
sammlung muß ein Austakt werden zu neuer Arbeit und zu neuen

Kämpfen.
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Familienangehörige können eingeführt werden.
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8ur »cdon »tleiel , 36-39, nur . . . . . . 8,25
Herren Voxlral/ Uaiditchud. . . . . i2»88
sckvsrr u breon eebt „Vooüv V̂ slk" usv . usv



Ii -ok UNSSI-SI- bsksnnl billigsn
pi -siss gswZtusn wir auf slls

^Vsi -sn

Hubs«

107«
Habs«

Vsirr.
V ' l ' LlLlLSl

IVlLkklsIrsKs Lökskslrsös

Freitag . Sonnabend , Montag , Dienstag

kktra dlllllst Mel-II. MWmlW.
Die Früchte find jetzt besonders sntz, reif nnd

vollsaftig»
10 Stück nur 35 Pf ., 45 Pf ., 50 Pf .. 60 Pf . Riesen¬
apfelsinen 10 Stück nur 85 Pf . Gute sättige Tafel¬
äpfel Pfd . nur 35 Pf , 38 Pf .. 45 Pf . 3 Pfd. nur
1.00 Mk.. 1.10 ML. 1.30 Mk. Billige Zitronen
10 St . nur 45 Pf . Schneeweißer fester zarter bill.
Blumenkohl Kopf von 30 Pf . an . Frischer hiesiger
Rosenkohl. Billige Braunschweiger Konserven,
stramm gepackt, la Qualität . Erbsen 1 kg nur
45 Pf ., Karotten 1 kg nur 35 Pf , Brechbohnen 1 kg
nur 50 Pf. Besonders gute Spargel in Dosen.

Saases Markthallen
Metzer Weg — Göker-, Ecke Zedeliusstr . - Markt-
stratzo, Ecks Parkstr . — Roonstraße 86 — aus dem

Wochenmarkt Bismarckplatz.

ro 1» ksbail
und mehr- aut sümlliciis Wirren

«oontteaSe ss
kusenwureo , Laus - und kücdooxorLte,

(Fosckonkartikol,
koloucktunAskörper , Spielwaron.

Slerdekasse VOalrlnsten

findet am 31 . Januar 1431,14 ^ 0 Uhr , bei
Karl Rath , ^Jeverländischer Hof " statt.

Tagesordnung:
1. Hebung und Aufnahmen
2. Geschäfts- und Kassenbericht
3. Neuwahl d. Vorstandes u.der Revisoren
4. Verschiedenes.

llm vollzähliges Erscheinen bittet
Der Vorstand.

^Lllis ! ni8liaven-

Kü8trinSen

^uüeroräenllLelie

I^ LtZUeäer-
VersanuuliurZ

SM Dienstag , clem 20 . ^ suusr 1931
2l> llkr , im Werktspsisekaus , Oökerstr.

^L ^ e8oränuI1L!
1 . VortrsZ aes keictlstLZSLb ^ e-

orclueteu 6soossea lilünlicli:

Oie po1iii8cIi6 I ^aZe
2.^ussprsclie

Uitzliedsdueb legitimiert.  Vsr VokSlLUtl.

Die Stelle einer

SlhnlwSrterin
an der Schule in Moorhausen ist zu besetzen. Be¬
werberinnen wollen sich bis zum 21. Januar d. I.
beim Unterzeichneten melden.

Borgstede, den 12. Januar 1931.
Schulvorstand der Landgemeinde Barel.

D . Wilken.

Malmaas.
Die noch rückständigen Gemeindesteuern usw.

sind zwecks Vermeidung der Pfändung bis zum
20. d. M. einschl. Verzugszinsen einzuzahlen.

Borgstede, den 13. Januar 1931.
Vemeindevorstand der Landgemeinde Barel

D. Wille « .

«Aas AU

NM

livilkellllon iiiili! klili !ie
ln sinrstnsn ^ btsilungsn , wsictis cisr lVlocls bssonclsfs untere

wvffsn sincl , ksbsn wifuns  nociimslsru psssisksclurisfungsn
snisclilosssn , wslclis sinsn kssclisn Vsi -Ksui cjisssi ' Wsks
gswSkfisislsn . G Wii - wollen un6 wii müssen mit ciisssn

Artikeln fSumsn , rjsskslb:

ksusmtt «lsrlHisrs um ^ erlsn prs isl

Wenn 8is wLlii -sncj clss lnveniui '- ^ usvss ' ksufss sckon bei

uns wsfsn , müssen Sie uns clennocki slnmsl besuclivn,
um sicli von cisn gigsntisclisn preissbsll -lcksn ru übsfrsugsn

vam «nKonksk « vn
^oilSsllS öllim
aus Lreps de cbive nnd

N. Lbsrmeuse , apart«
. ju «»« 9.75 7^ 0

Lrikot
ksrben

i»kdl».-IlI»idK
verschieden « SsidsnrtoKs,
Wolle und Iwesd . . .
. . . . 12 .50 9.7S

llM-MISs-MIs!
einfarbig n. melierte StoLe,
modern « können , « oüer
.2 .50

ÜH
W
im

Krazen . , 9.5V 12.50 Vch V V

ne»
modern , mit eobtrm

ddorr. - « onfsktlon

!1.' 8Mü-äk!M8 MM

Ml
AH

Hao .- ßMial - dirilal
absolut wasrerdiebtz
mit kingsgurt .

2rsikig
modern « dturtvr . . .

».-WM -llKU"
2r «ibig , prima (ZpaU-
üitrn , besonder» vre « -

lvla -1

tescke dturter , Zreilsz
mit KtnNN « 1.

On « n » ^ Putr

kiadsidäta

IH

lidsrMMs l,
«tag. norm mit 2 krb ^ sr ^ ^

SelZ v k vss « n

-US

io groüer ^ «owaki, Kappen
und ilieler Normen . ..Zotku «S.S6
kllrddls
klappe» und lÄockeo in
besten ksrden.
.r « «» , l ^ s

fmdl flkstiii«
bübrcbe ^ usarbeitmLg in
oerrobi edene« können, >

. i « L»r »«
Ms

«tag. korm mit2
Laodgainitur und»tioüeeet. . . 4>S0

l !l>l>Sl - A !M
mit L»ckb« atr, und
Ltnaatr 1ut » 1 2L5,
Lbevr . - blaturkor«

iWasÄsd
I-eder , mit ÜotL
5.8S, in breiter korm mit
evxiiscbem Z b̂ssta js <»K

2 farbig , rejreode klpm- tS «lM
kisationev , Leder -^ urKv-
rnnz . «udHrHM
ÜlllM-ÄIlM
mit und obne Derby 9V5,

t, Lederin UslbLsbub,
tiibrung.

aus» IL

IttUlMMV W»MWr»M

BekliMtmllAllg.
Meldungen zur Gc-

sellenprüfuug sind bis
zum 15. Februar an die
zuständige Innung bzw.
an uns , diejenigen zur
Meisterprüfung bis
zum gleichen Tage an
uns zu richten.

Handwerkskammer
zu Anrich.

MeMMner

Am Sonntag , 18. d.
M, nachm. 3 Uhr , im
Werft - ErholungshaufelUMil-IMWWz

Tagesordnung:
1. Hebung der Beiträge.
2. Ausnahmen.
3. Jahresbericht.
4. Borstandswahl.

Der Vorstand.

Stellengesuche

Zg. Mädchen nimmt
Arbeiten an , Büro - u.
Treppenreinig . Off. u.

860 an die Exped.

«ompl.
SOUsMmmer

mit großem Schrank,
Marmor und Spiegel
sehr bill. zu verkaufen.

Gerichtftraße 3.

« 6si «kurcl«ksNlsiKlgkesttô s» lnssköiQNLlcrsr»1c!«Nsn ge8ctu»scli!srnt̂ sk2»
als» lrS yssunlrsnsri» 6!utrlsv̂e» lsl «lis ŝrrrls»!esnc!s V/iklcun^ clsL

Osrunelkek ! ^
«/kseon-saäds! ascbgevlssenN»-m. gros;sr ssclsulvng. sko s>i
Ilo-pulsnr Is>4s>,«int bei legt Ssneb*on§snsiis seine lekÄungrlÄ-iglceil
uncl V/icls-rtsnclsIcrsllZeigen», isclsr gibi lbnsn^u-IcenÜ. 8-«ba
n-»0» keciuno llät 2-" Io ilpoibelso unsv -ogsnsi» bssLmn« su«b

Uiistringsn:
vrogerie L Keil, Wilbslwsbaveuer LtralZe82
Drogerie ? . Ilerms , Oökerstrake 89
Drogsris 8 . Lülvvos, Wilbetmsbavoosi 8tr :i6s 39
Drogerie k . ckeuoiedss, Dökerstrako 71

Wilbelmsksven
kilials Durgärogerie , ilarktstrLlls 6
Drogerie kt. Dskmaun , Lismarokstraks 65
Drogerie k . Aeysr , Narktstraks 18

_Drogerie O. 2oob, Lismarekstrske 77

VWIMksiilca.gkNruMtt!
illißd

Lpleislaeal HVatztzoa lelnsie sllüe s«
jstrt besonders billig

10 Stück . 40 ? k. 10 Stück . 45 ? k. 10 Stück . 55 I >k.
20 Stück . 75 ? k. 20 Stück . 85 ? k. 20 Stück . . 1.— KU.

koinsto Kandia -KIut -^ pkolsineir . 10 Stück 70 kk.
vraae van e lelnsre rakeisplel

deck Imperial Kon Davis donatkan
1 ? kd. 40 g , 2 ? ld . 75 g 1 kkd . 45 g , 2 kkd . 85 g 1 kkd . 50 g , 2 kkd . 95 g

kriscbe Sendung Slncmsnkolrl,
prima tveiLe , koste Lüpke 35, 40, 55 KI-

kriscker Itoscnkolrl . . kkd . 22 kk., 3 kkd . 65 kk.
rr -,r, >,oo „ . kkd . 35 und 45 kk.

SanaeranSedoi:
cknulse Srekrlr - oder SvImlttboLi »« »

2-kkd .-Dose 45 kk., 5 Dosen nur 2.00 KN.
8tn » Z« i»spnrZol . 2-kkd .-Doss nur 1.55 KU.Nambiws« vnnlitkaur« . ainl PI.
VstlLSrslr . SS WUU ^ Iiiisknvenvr 8tr . LS Ko « » »tr . S8

IZMrkMill

ZZ
-s « l« « l
d4ci,
S «

i
»:S S22o S -Z

cs

s

:S ,
« «4
^ «

Hühncrstall mit Ausl.
10 Hühner u. 2 Läufer¬
schweine zu verkaufen.
Schipper, Tausendm.-

Kaserne, Zimmer 310.

Radio (3 Röhren), Netz¬
anschluß mit Lautspr .,
kompl, eventuell mit
Schrank preiswert zu
verk. Wo? sagt die Ex¬
pedition dieses Blattes.

Auto (8/26 k>8). Hansa,
4fitz. Limous, sehr Pass,
auch für Lieferwagen.
Preis 1000 .// . — Wo?
sagt die Exped. d. Bl.

serener « thsvspielllisus
<»li noveri lleu « itz

8 .18  Deuts uocl morgen Lnäs ll .is
7.8V Loootag , 18. danvar Dulle iv .Sv

LUIWI«tLtV» IllNle
o « » klilol « vauvW

Operette von Deo Katt.

8.18 Uontag , 19, Dieustag , 20. dan . 8 .1S
Kuller ^ bonoemviitt

V « tto »rs an « istb « ursV
Operette von kaul 4bradam.

8.18 Uittwoek ,21, Donnerstag ,22.duu. 8.18
-knkvr rkbonnementt

vie a »si
kisvns -Operette vou Uatpk Dsoatcky

mit » orte » Spnnler s . K.

killet vismsrclt
8 »oi »nI»on «I null Sonotsgi

Lr . LMsM - l» nl LlllLbierkllt
8tlminnng ! IHnslIr ! Korworl
VvrlLngvrt « pvIlLolstuiillo t

Ds lallet krsonllliodst eia S . lUaelrc.

v L . L «

Fast neuer
weißer Küchenherd

zu verkaufen.
Schaardeich Nr. 91.

Küchensofas
Chaiselongues

nnd Decke«
Matratzen,

Drell u. Jute
Klnbmöbel

Reparaturen
proncht und billigst.

L 2sIr »L« r
Roonstraße 70

Eingang Wilhelmstraße

IVIstk ' s Lsuern - Hisstsk
/ ^b Lonnsbsnci , 17 . Isnusr

Osr ukkomiseks
. Sekwsnk

ovNNkiliöcn!

EWr MmnkM.
Wegen Eeschästsaufgabe hat mich die Firma

Herms L Ulbrich (vorm . Zierau ) beauftragt , in
ihrem Ladenlokal Rüstrtngen , Gökerstraße 70,

IM bmulldmd, dm 17.Zmimr ab,
läM «M!>dl; 7W.

biS zur vollständigen Räumung die noch reichlich
vorhandenen

MMMnile
ln Sevoen -p Mngllngs-
nnd Knnventonfettlon

für die Hälfte des bisherigen Ladenpreises
z« verkaufen . ^

Verkauf erfolgt an solv. Käufer auf Zahlungs¬
frist his 1. April 1931.

Gelegenheit zum Anprobreren rst gegeben.

Auttionator wilh . willm
WWelmshavener Stratze 17 — Telefon

MklM MdemMatt
KkMk. 8l>. FttOk. M.

VolllLrtior
Küstkingen - Wilfieliurstsven
Uit ^ Iied des D^ S.

Sonnsdönd , den 24. Fslluar 1931,
ZroLor bumoristisckor

NsvvenbsII
mit VLVlorung
im « i » »elm «liavenok Ve
reNstkluttsstsus

DamoLkurto 0.30 keicdsmnrk
korronksrtv 0.50 keicbsmark

SnuIökknunA 7.30, L.nkanx 8 Dkr

ks lsdst ein Daskomitee

L!rdl » «udt lDsirvr - SSüilnttnilL
«--er 1887 Lei. iroi

0n » w8SgUI»A.
kür die uns. in so rsiokom Usko srveie-

>ssas Peilaadms , sowie kür die Lrans-
spsnäsn beim Dinsokeillsn meines lieben!
Uanoes , unseres guten Vaters sagen wir
allen Verwandten , krsunllen u. Dekanaten,
insbesondere Herrn Kastor kollisk kür die
trostrsioden Worts unseren innigsten Dank , s

kr »« S »n «I»«rI> und klinller.
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